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Nachdem das II. Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans den 
richt des Vorsitzenden des 
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HERAUSGcGEBEN VON „SOZIALIST1K KASACHSTAN“

Preis 2 Kopeken

BESCHLUSS DES II. PLENUMS 
DES ZK DER KP KASACHSTANS

Heute
Über Maßnahmen zur Erfüllung der Beschlüsse des Maiplenums (1966) des ZK der KPdSU „Über großzügige 

Erzielung hoher und stabiler Ernten an Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Nutzpflanzen" 

landwirtschaftlichen Nutzpflanzen 
zu schaffen;

38 »Millionen Hektar Weideland 
mit Wasser zu versorgen, die Was- 
scrvcrsorgungsanlagcn der früher 
mit Wasser versorgten Weiden auf 
einer Fläche von 32 Millionen 
Hektar zu rekonstruieren. 
Oascnbcvvässerung mit 
nützung der unterirdischen 
wässer zu entwickeln, 
natürliche Grünland auf 
Fläche von mindestens 10 
lionen Hektar gründlich und ober­
flächlich zu verbessern;

wissenschal (lieh 
kerbausv stemc in 
cinzuführen; 
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Kampfe gegen die
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gerichtet
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Genossen M. B. Bejsscbajcvv, angc- 
hört und erörtert hat, gibt cs der 
Meinung Ausdruck, daß die Be­
schlüsse des Maiplenums des ZK 
der’KPdSU (1966) ..Über großzü­
gige Entwicklung der Bodenmelio­
ration zur Erzielung hoher und 
stabiler Ernten an Getreide und 
anderen landwirtschaftlichen Nutz­
pflanzen” und der Beschluß des 
ZK der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR, der zur Ent­
wicklung der Plcnumsbeschlüssc 
angenommen wurde, auf die prakti­
sche Verwirklichung der Aufgaben 
gerichtet sind. die der XXIII. 
Parteitag bezüglich der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
gestellt hat. und eine gewaltige 
Bedeutung für den raschen Aufstieg 
dieses lebenswichtigen Zweigs der 
sozialistischen Ökonomik haben.

Die praktische Erfüllung des 
großen Arbeitsprogramms zur 
Entwicklung der Bewässerung. 
Entwässerung und Wasserversor­
gung. der gründlichen \ erbessc- 
rung des meliorativen Zustands der 
Böden in allen Zonen des Landes 
ermöglicht es. in kurzer Frist die 
Kultur des Ackerbaus zu heben, die 
Ertragfähigkeit zu vergrößern 
und das vom XXIII Parteitag vor- 
gemerktc Niveau der Produktion 
von Getreide und anderen Erzeug­
nissen der Landwirtschaft zu si­
chern.

Im System der Maßnahmen, die 
auf die Hebung der Bodenfrucht­
barkeit gerichtet sind, mißt das 
Maiplenum des ZK der weiteren 
Entwicklung der Bewässerung und 
der gründlichen Verbesserung der 
Nutzung der vorhandenen bewäs­
serten Ländereien sowie der Durch­
führung von Meliorationsarbeiten 
in Jer überfeuchten Zone große 
Bedeutung bei, um im Lande die 
Grundlage zur alljährlicher Erzie­
lung hoher und stabiler Erträge an 
Getreide und anderen Produkten der 
Landwirtschaft zu schaffen.

Gleichzeitig damit ist vorgese­
hen. unaufschiebbare Maßnahmen 
zur Einführung von wissenschaft­
lich begründeten Ackerbausystemen 
in die Produktion, zum Kampf ge­
gen die Winderosion, zur 
tion der Salzböden und 
Maßnahmen, die auf die 
der Bodenfruchtbarkeit 
sind, zu verwirklichen.

Ein großer Arbcitsumfang muß 
geleistet werden zur Wasserversor­
gung und Hebung der Produktivi­
tät des natürlichen Grünlands.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans ist der Meinung, daß 
die Bodenmelioration für den Auf­
stieg und die Hebung der Stabi­
lität der Landwirtschaftsproduktion 
in Kasachstan von großer Bedeu­
tung ist. da es hier günstige Ver­
hältnisse für die Entwicklung des 
bewässerten Ackerbaus gibt 
viele AAillioncn Hektar Weideland 
der Verbesserung. Bewässerung 
und wirtschaftlichen Erschließung 
bedürfen.

Gegenwärtig gibt es in der Re­
publik 1 276 000 Hektar zur Be­
wässerung vorbereitete Ländereien. 
Die fortschrittlichsten Wirtschaf­
ten erhalten alljährlich auf 
bewässerten Flächen hohe 
stabile Ernten an Weizen. 
Zuckerrüben. Baumwolle, 
und anderen Kulturen

Daneben vermerkt das Plenum 
des ZK der KP Kasachstans, daß 
hei der Nutzung der bewässerten 
Ländereien noch große Fehler zu- 
gelassen werden Viele Wirtschaf­
ten erhalten auf den bewässerten 
Flächen geringe Erträge der Ge­
treide- und technischen Kulturen.

Das Plenum ist der Meinung, 
d*ß die Hauptursachen der unge­
nügenden Produktivität der be­
wässerten Ländereien vor allem da­
rin bestehen, daß ihre Bedeutung 
von den ort liehen Partei-, Sowjet-, 
Landu irtschafts- und Wasserwirt- 
schaftsorganen. den Leitern der 
Kolchose und Sowchose unter­
schätzt wird. vielen Wirtschaf­
ten bind die Irrigationsnetze in 
vernachlässigtem Zustand, äußerst 
wenig. Flächen sind planiert, die 
Kultur des bewässerten Ackerbaus 
ist sehr niedrig. Dazu kommt noch, 
daß ein bedeutender Teil der zur 
Bewässerung vorbereiteten Lände­
reien aus verschiedenen 
alljährlich aus dem 
Schaftsumlauf ausfallen 
ausgenützt werden. 1965 
der Republik 113 000 ha 
ter Ländereien nicht ausgenützt, 
darunter in den Wirtschaften des 
Gebiets Alma-Ata — 44 000 ha. im 
Gebiet Tschimkcnt — 28 000 ha.

Ernste Mängel gibt cs in der
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ÜBER DIE EINBERUFUNG DES OBERSTEN 
SOWJETS DER UdSSR

Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR hat beschlos­
sen, die erste Session des Obersten Sowjets der siebenten Einberufung 
am 2. August 1966 in Moskau einzuberufen. (TASS)

ver-

Organisierung 
schaftsbaus und 
ning. cs besteht 
zwischen dem Bau von Bewässe­
rungssystemen und ihrer wirtschaft­
lichen Meisterung. In Verbindung 
damit geben die in der Bewässe­
rung angelegten Staatsmittel lange 
Zeit nicht die erforderliche Rückga­
be.

In der Republik wird die Arbeit 
zur Hebung der Produktivität des 
natürlichen Grünlandes und zur 
Wasserversorgung der Weiden un­
genügend durchgcfülirl. der Nut- 
zungsdicnst der Bewässerungsanla­
gen ist nicht organisiert, die gro­
ßen V orräte an unterirdischem Was­
ser werden nicht zur Bewässerung 
und Wasserversorgung ausgenützt.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans vermerkt, daß entspre­
chend den Beschlüssen des Maiple- 
r.iims des ZK der KPdSU in der 
Republik im Laufe der Jahre 1966— 
1970 ein großer Arbcitsumfang zu 
leisten ist für die weitere Ent­
wicklung der Bewässerung, die Ver­
besserung des technischen Zustands 
der Bewässerungssysteme und für 
die Wasserversorgung der Weiden.

Die Erfüllung dieses Programms 
ermöglicht es den Sowchosen und 
Kolchosen, die Produktion von Ge­
treide und anderen Produkten der 
Landwirtschaft bedeutend 
großem.

Es geht jetzt darum, die neuen 
Möglichkeiten der Entwicklung der 
Landwirtschaft geschickt zu nut­
zen. durch beharrliche Arbeit die 
Erfüllung aller vom Maiplentim 
des ZK der KpdSU vorgcmcrkteii 
Maßnahmen zu sichern

Neben der Durchführung 
Meliorationsarbeiten 
der staatlichen 
müssen auch, wie cs auf dem Mai­
plenum des ZK der KPdSU betont 
wurde, die inneren Reserven und 
Möglichkeiten der Kolchose und 
Sowchose für die Durchführung der 
Arbeiten zur Hebung der Boden- 
fruchtbarkeit in vollem Maße ge­
nutzt werden.

In Verbindung damit verdient 
die Arbeitserfahrung der Kolchose 
..Trudowoi pachar”. Rayon Swcrd- 
lowski. Gebiet Dshambul. Kirow- 
Kolchos im Panfilovv-Rayon. Gebiet 
Alma-Ata. „30 lot Kasachstana’’, 
Rayon Uspenski, Gebiet Pawlodar 
und anderer Bestvvirlschaftcn der 
Republik, die beschlossen haben, 
auf Kosten eigener Mittel die be­
wässerten Flächen bedeutend auszu­
dehnen und andere Arbeiten zur 
Verbesserung des meliorativen Zu­
standes der bewässerten Ländereien 
durchzuführen, allseitige Unter­
stützung und Verbreitung.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans beschließt:

1 Die Beschlüsse des Maiplenums 
(1966) des ZK der KPdSU und den 
im Einklang mit ihnen angenomme­
nen Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Über 
großzügige Entwicklung der Bo- 
dcnrnelioration zur Erzielung hoher 
und stabiler Ernten an Getreide 

landwirtschaftlichen 
zur unentwegten

Erfüllung anzunch*

de.
auf Kosten 

Kapitaleinlagen

und anderen 
Nutzpflanzen” 
Leitung und 
men.

Die Gcbietsparteikomitces, die 
Stadt- und Rayonparteikomitees, 
die Grundparteiorgamsationen, die 
Gewerkschafts- und Komsomolorga- 
nc zu verpflichten, den Sovvchosar- 
beitem. Kolchosbauern. Fachleuten 
der Landwirtschaft, allen Werktä­
tigen der Republik die gewaltige 
Bedeutung der Beschlüsse de* Mai- 
plenums des ZK der KPdSU für 
den weiteren Aufstieg der Land­
wirtschaft eingehend zu erläutern 
und die notwendige organisatorische 
und politische Arbeit zu ihrer Er­
füllung durchzuführen.

2 Die vom Büro des ZK der 
KP Kasachstans und dem Mini­
sterrat der Kasachischen SSR erar­
beitet m Maßnahmen zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Maiplenums 
des ZK der KPdSU zu billigen, die

In dm Jahren 1966—1970 die 
Flächen der richtigen Bewässerung 
um 300 000 ha zu vergrößern, am 
einer Fläche von 320000 ha die Re­
konstruktion und bessere Wasser­
versorgung der vorhandenen Bc- 
wässcriingssystenie durchzuführen, 
dm meliorativen Zustand der Salz- 
und Sumpfböden auf einer Fläche 
von 61 000 ha zu verbessern, Ar­
beiten zur Planierung der bewäs­
serten Ländereien und zum Bau 
spezialisierter Sowchose in den 
neuen Bcwässeningsrayons durch* 
zuführen:

im Becken der Flüsse Syr-Da*ja. 
Hi. in der Zone des Kanals» fr- 
tysch —Karaganda, im Gebiet 
L’ralsk große Massive zur Produk­
tion von Reis, Weizen und anderen

Maßnahmen im 
___ .... Wind- und Was- 
screrosion und andere auf die He­
bung der Bodenfruchtbarkeit gerich­
tete Maßnahmen durchzuführen:

die notwendigen Arbeiten zur 
landwirtschaftlichen Wasserversor­
gung zu verwirklichen.

3. Das Plenum des ZK der KP 
Kasachstans verpflichtet das Mini­
sterium für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR. das Ministerium 
für Melioration und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR. die 
Gebietspartcikomitees und die Ge- 
bietsvollzugskomitces. die Ravon- 
parteikomitees lind die Ravonvoll- 
zugskomitees. die Grundparteiorga­
nisationen. die Leiter der Sowchose 
und Kolchose, in jeder Wirtschaft 
konkrete »Maßnahmen unter An­
passung an die örtlichen natur- 
ökonomischen Verhältnisse zu crar 
beiten und zu verwirklichen, die auf 
die Hebung der Bodenfruchtbarkeit 
gerichtet sind. Dabei s.nd die vor 
handenen Möglichkeiten zur Durch­

führung der Bodenmelioration auf 
Rechnung eigener Mittel der Wirt­
schaften und Bankkrediten großzü­
gig auszunützen.

Das Plenum macht die Partei-, 
Sowjet-, Landwirtschafts- und was­
serwirtschaftlichen Organe. die 
Leiter der Wirtschaften darauf, auf­
merksam, daß die Durchführung 
dringender Arbeiten zur Bodenme­
lioration keine kurzfristige laufen­
de Kampagne, sondern ein großes 
Programm Jes planmäßigen Auf­
stiegs der landwirtschaftlichen Pro­
duktion ist. das gewaltige Anstren­
gungen aller Werktätigen (Irr Re* 
publik erfordert. Die dringende 
Aufgabe der Parteiorganisationen, 
der Sowjet-. Landwirtschafts- und 
wasserwirtschaftlichen Organe be­
steht jetzt darin, an der Spitze des 
allgemeinen Volkskampfes für die 
Hebung der Ackerbaukultur und die 
Erhöhung ler Ertragsfähigkeit von 
Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Nutzpflanzen zu ste­
hen, eine weitgehende Einführung 
der Arbeitserfahrungen der besten 
Wirtschaften in die Produktion zu 
sichern, eine mustergültige Ord­
nung auf den LanJflächen aller 
Sowchose und Kolchose zu schaff.'n 
und die Rolle der Wissenschaft an 
der Ausarbeitung der wissenschaft­
lich fundierten Grundlagen zur 
Durchführung der Meliorationsar­
beiten in verschiedenen Zonen der 
Republik zu erhöhen.

4. Das Plenum ist der Ansicht, 
daß die erfolgreiche Erfüllung des 
großzügigen Programms der was­
serwirtschaftlichen Bautätigkeit 
eine grundsätzliche Verbesserung 
der Leitung dieses wichtigen Ar­
beitsabschnitts seitens des Ministe­
riums für Melioration und Wasser­
wirtschaft der Kasachischen SSR, 
des Ministeriums für 
Schaft der Kasachischen 
„Glawrissowchosstroi". < 
steriums für Melioration 
serwirtschaft der UdSSR.
liehen Partei- und Sowjctorganc er­
fordert.

Das Plenum verpflichtet das Mi­
nisterium für Melioration und W.is- 
surwirtschaft der Kasachischen 
SSR.’das Ministerium für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR, 
der „Glawrissowchosstroi”, die Gc* 
bietsparteikonütecs und die Gcbicts- 
vollzugskomitces, die notwendigen 
Maßnahmen zur Festigung und 
Verbesserung der Arbeit wasser­
wirtschaftlicher Bau- und Projek- 
tieriingsorganisationen zu treffen, 
die nötige Produktoinsbasis für sie 
zu schaffen und die Ausbildung und 
die Umschulung der ßaukader zu 
organisieren.

Am Bau neuer wasserwirtschaft­
licher Objekte und an der Durch­
führung der Arbeiten zur Verbes­
serung der funktionierenden Be­
wässerungssysteme müssen das Mi­
nisterium für Bauwesen der Kasa­
chischen SSR, das Ministerium für 
Landhauwesen der Kasachischen 
SSR, die republikanische Vereini­
gung „Kasselchostechnika“. das 
Ministerium für Geologie der Ka­
sachischen SSR. die Hauptverwal­
tung für Landstraßen des Minlster- 
rats der Kasachischen SSR. die 
Bauorganisationen des Ministeri­
ums für Transportbauwesen der 
UdSSR, des Ministeriums für Gas- 
Industrie der UdSSR, des Ministe­
riums für mittleren Maschinenbau 
derl UdSSR und andere Bauorgani* 
sationen aktiven Anteil nehmen.

5. 'Das Ministerium-für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR, das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachischen 

Landwirt- 
SSR. des 

des Mini- 
und Was- 

, der ört-

SSR. die 
Komitees 
onvollzugskomitces 
pflichtet, die Verantwortung der 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaften für die Nutzung der be­
wässerten Flächen entschieden zu 
erhöhen, wozu sic alle nötigen 
.Maßnahmen zur Hebung der Kultur 
des bewässerten .Ackerbaus zu tref­
fen haben, richtige Saatfolgen ein­
führen und meistern, die Ausnüt­
zung der örtlichen und Mineraldün­
ger verbessern und die Arbeiten zur 
Züchtung neue« hocherträglichcr 
Sorten von Getreide- und anderen 
Landvvirtschaftskulturcn für die 
Verhältnisse des bewässerten Ak- 
kerbaus erweitern müssen.

Gleichzeitig erachtet es das Ple­
num für notwendig, einen Maßnah- 
mcnkomplc.x zur Erhöhung der Bo­
denfruchtbarkeit in den wichtigsten 
Gctrcidcanbauravons der Rcnubl.k 
zu erarbeiten und zu verwirklichen, 
die auf den Kampf gegen die Wind­
erosion der Böden, die allseitige 
Aufspeicherung und Erhaltung der 
Feuchtigkeit, auf den Kampf mit 
Jer Verunreinigung der Felder, ge­
gen landwirtschaftlichen Schädlinge 
und Krankheiten sowie auf die An­
pflanzung von Schutzwaldstreifen 
gerichtet sind.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR. das 
Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der Kasachischen 
SSR. die Gebiets- und Rayonpartei- 
komitecs. die Gebiets- und Rayon- 
vollzugskomilccs werden verpflich­
tet. den Agronomen. Hydrotechni- 
l.ern, Brigadicrcn. \rbeitsgruppen- 
lcitern. .Mirabcn und Begießern die 
Anwendung fortschrittlicher Metho­
den des bewässerten Ackerbaus und 
des Gießens zu vermitteln.

Außerdem haben die genannten 
Organisationen Maßnahmen zur Er­
höhung der materiellen Interessiert­
heit der Begießer, Mirabc und an­
derer im bewässerten Ackerbau be­
schäftigten Arbeiter auszuarbeiten 
und zu verwirklichen.^

Das Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft der Kasachi­
schen SSR. das Ministerium für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR. die Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR. die 
wissenschaftlichen Forschungs- und 
Projektierungsinstitute werden ver­
pflichtet. die Bemühungen der Wis­
senschaftler auf die Erforschung 
der Perspektivfragen der Bodcnnic- 
lioration zu lenken, die wissen­
schaftlichen Grundlagen der Rei­
henfolge des Baus wasserwirt­
schaftlicher Objekte und der effek­
tivsten Nutzung der Kapitalanla­
gen für diese Zwecke zu erarbeiten, 
Forschungen zur meliorativen Rav- 
onicrung der bewässerten und zu 
bewässernden Flächen sowie For­
schungen über das Bcvvässcrungsrc- 
giine, über die Erhöhung der Fut­
terproduktivität des Weidelandes 
und andere notwendige Forschung«- 
arbeiten durchzuführen.

Da.« Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans macht die Leiter der Par­
tei-, Sowjet-, und Landwirtschafts­
organe, der Sowchose und Kolchose 
darauf aufmerksam, daß es gegen­
wärtig notwendig ist. die Bemü­
hungen der Schaffenden der Land­
wirtschaft auf die Lösung prakti­
scher .Aufgaben zu konzentrieren, 
die vor der Republik im laufenden 
Jahr stehen.

Das Plenum des ZK verpflichtet 
das Ministerium für Landwirtschaft 
der Kasachischen SSR. die Gebiets­
und Rayonparteikomitecs. die Ge­
biets- und Rayonsvollzugskomitees, 
die Rayonproduktionsverwaltungcn 
der Landwirtschaft, die Leiter der 
Sowchose und Kolchose, die Vorbe- 
reitungsarbeiten zur Erntccinbrin- 
gung zu verstärken.

Eine besondere Aufmerksamkeit 
ist der Beschaffung einer nötigen 
Menge an Futter un I der Schaffung 
von Rcscrvcheuvorrätcn zu schen­
ken.

Das Plenum des ZK der KP Ka- 

wichtigste Aufgabe der Partei- und 
Sowjetorganisationen darin besteht, 
den staatlichen Plan des GetreiJe- 
ankauTs bedeutend zu überbieten, 
die Bochalfungsplädc an Fleisch. 
Milch, Wolle und , anderen Land- 
wfrlschaftsproduklcn vorfristig zu 
erfüllen. die gemeinschaftlichen 
\ ichbcstänJc in den Kolchosen und 
Sowchosen zu vergrößern und die 
\on jed^r Wirtschaft für das Jahres­
ende geplante Stückzahl des Viehs 
uilbdingt zu erhalten.

Das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans ruft alle Kommunisten 
und Komsomolzen. Kolchosbauern. 
Sowchosarbcilcr, Spezialisten, alle 
Schaffenden des Dorfes, die Werk­
tätigen der Industriebetriebe, Bau­
organisationen, ‘der wissenschaftli­
chen Eorschungsanstalten auf, 
einen aktiven Kampf■ für die prakti­
sche Verwirklichung der vom Mai­
plenum des ZK de- KPdSU vorge­
merkten Maßnahmen für eine groß­
zügige Bodenmelioration zur Er­
zielung hoher und stabiler lernten 
im Getreide und anderen landwirt­
schaftlichen Nutzpflanzen zu entfal­
ten und auf dieser Grundlage neue .. 
Erfolge in der Entwicklung aller

ringen.

Zielbewußte
Jugend — das ist Lebenslust und Taten­

drang. das sind leuchtende Augen und frische 
Wangen, das ist wißbegieriges Streben nach 
Neuem, nach Unbekanntem. Verlockendem. 
Das ist für unsere Heimat, die große So­
wjetunion. und für die Länder der sozialisti­
schen Gemeinschaft, kennzeichnend: der stür­
mische Drang der jungen Generation, sich 
der ruhmreichen Taten ihrer Väter würdig zu 
erweisen.

Jugend — das ist beharrliches Suchen nach 
seinem Platz im Leben. Erkennen und Erfas­
sen. erwartungsvolles überschreiten der 
Schwelle, hinter der das große Leben mit sei­
nen mannigfaltigen Problemen beginnt, mit 
seinen tausend Fragen, die eine Antwort er­
heischen.

Jugend — das sind auch Träume vom 
Glück, leises Ahnen menschlicher Triebe und 
Leidenschaften, Freude und Leid der ersten 
Liebe...

Unsere Zeit stellt hohe Anforderungen an 
die jungen Menschen. Da darf man nicht ver­
sagen. Das gilt in erster Linie für unsere So­
wjetjugend. Sic ist berufen, das Werk wei­
terzuführen und zu vollenden, das die Älteren 
in den von kämpferischer, revolu'ionärcr Ro­
mantik umwehten Tagen des siegreichen Ok­
tobersturms begonnen haben.

In den Jahren des friedlichen Aufhaus, 
den Fronten des Großen

sci -

a n 
Vaterländischen 
Sou jetinenschcn 

überzeugend bewiesen, daß sie der älteren 
Generation nicht nachstchen, wenn cs gilt 
Opfermut. Ausdauer und Standfestigkeit, ho­
hes Vcrantwortungsbewußlscin und jugend­
lichen Arbeitselan zu zeigen.

Die Kommunistische Partei und die Sowjel- 
rcgicrung setzen ein ehrendes Vertrauen in 
die jungen Erbauer der neuen kommunisti-

GENERAL DE GAULLE
GAST IN NOWOSIBIRSK

Nowosibirsk. (TASS) Er sei 
staunt über das Ausmaß 
Produktion, die Qualität der 
Zeugnisse und die grandiose Tech­
nik des sibirischen Werks für 
schworen Elektromaschinenbau, er­
klärte Präsident de Gaulle, als er 
in Begleitung N. W. Podgornys und 
anderer offizieller Persönlichkeiten 
dieses Werk Freitag vormittag be­
suchte.

Man informierte de Gaulle dar­
über. daß dieser sibirische Betrieb 
Erzeugnisse nach 37 Ländern der 
Welt liefert. Nowosibirsker Turboge­
neratoren sind in größten Wasser*

der
Er-

-«'
MOSKAU. Der Prälldenl Frankreichs General de des Mossowjets, W. E. Promyslow, erskhh G*"®:*1 d*

Gaulle besuchte das Vollzugskomilec des Moskauer Gaulle von den Planen des Ausbaus der Hauptstadt.
Sowjets der Werklä'igcndep'illcrten. / foto: W. Sobolew
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sehen Gesellschaftsordnung. Immer, wenn es 
gilt. Großes zu verwirklichen, wenden sich 
Partei und Regierung an die Jugend, die die­
sem Rufe freudig nachkommt. Und dann er­
fährt die Welt staunend von der Erschließung 
eines ganzen Nculandskontinents. von gigan­
tischen Riesenbauten in der sibirischen Taiga, 
von neuen, an allen Ecken und Enden des 
unermeßlichen Sowjetlandes entstandenen 
kleinen und großen Städten, in denen neunzig 
und mehr Prozent der Einwohner noch keine 
dreißig Jahre alr sind.

In diesen ersten Monaten des Jahres 1966, 
denen die Beschlüsse 
der Kommunistischen 
das Maiplenuni des 
den Obersten Sowjet,
ment, ein besonderes Gepräge
Jugend des Landes, angeführt von der 23-Mil- 
lioncnarnicc dos Leninschen Komsomol, sich 
dessen bewußt, daß ihr bei der Verwirkli­
chung des neuen Fünfjahrplans und der von 

aben eine 
Ehren er-

ilim gestellten gewaltigen Aufc 
wichtige Rolle zufällt, die sie in 
füllen \\ ircL

Die Sowjctjugend verurteilt 
den die Kriegsabenteuer der

cntscliie- 
ainerikani- 

schcn Imperialisten in Vietnam, ihre Provo­
kationen gegen das freie Kuba. Im schlichten 
Waffen rock der ruhmreichen Sowjetarmee, 
mit modernsten Waffen bewehrt, schützt der 
junge Kämpfer die l’iiantaMbark- ' der Gren­
zen seiner Heimat, ihre Siege an der Front 
des Friedens, das fruchtbringende Schaffen 
der Werktätigen in Stadt und Land.

Den Frieden wahrend, weiß die Sowjet­
jugend sich eins mit der fortschrittlichen 
Jugend der ganzen Welt, der das Glück und 
der Frieden der ganzen Menschheit am Her­
zen liegt.

kraftwerken der UdSSR (Bratsk, 
Irkutsk) und im Ausland einge­
setzt.

Bei Besichtigung einer Halle 
erkundigte sich der Präsident leb­
haft nach Einzelheiten der Pro­
duktion, sah er sich die Maschinen 
an und sprach mit Fachleuten und 
Arbeitern. Er äußerte seine Be­
friedigung darüber, daß das Nowo­
sibirsker Werk mit der französi­
schen Industrie zusammenarbeitet, 
und bekundete den Wunsch, daß 
sich diese Zusammenarbeit auch 
weiter entwickeln wird.

Partei der Sowjetunion. 
ZK und die W ahlen in 

in das Sowjctparla- 
aben. ist die

An eine Gruppe von Arbeitern 
gewandt, erklärte der Präsident: 
..Frankreich und die UdSSR 
Freunde. Es war für 
aufschlußreich. Ihren 
besuchen Ich wiin<-he Ihnen Erfolg 
in der Arbeit und Glück.”

Zum Schluß «eines Besuchs mach­
te der Präsident eine Eintragung 
im Gästebuch.

In allen Hallen begrüßten die Ar­
beiter den französischen Staats­
chef. Immer wieder erklang die 
Losung; ..Es lebe nie französisch- 
sowjetische Freundschaft!”

sind 
mich sehr 

Betrieb zu
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Am Jubiläumsvorabend
Das Aktjubinsker Werk für Eisen» 

Jegicrungen steht vor seinem 
25jährigen Jubiläum Es ist das 
Erstlingswerk des Eisenhüttenwe­
sens in Kasachstan. In den Kriegs-i 
jähren entstanden, wurde es sofort 
zu einer wichtigen Stütze für die 
Front.

Große Erfolge hat der Betrieb in 
den Jahren dc< Sicbenjahrpläns er­
zielt. Dank ihrem schöpferischen 
Suchen und Finden, in engster Zu­
sammenarbeit mit den wissen­
schaftlichen “orschungsanstaltén, 
haben die Aktjubinsker Hüttenwer­
ker als erste im Land prinzipiell 
neue technologische Prozesse hei 
der Produktion einer Reihe von 
Legierungen eingebürgert und ge­
meistert. Die Anwendung des wun­
dertätigen Sauerstoffstrahls zum 
Durchhlasen do* kohlcstoffhaltigcn 
Fcrrochroms im Konverter, das 
neue Produktionsverfahren von 
kohlenstoffreiom Fcrrochrom mit 
Hilfe eines Vakuum« — all das er­
möglichte cs. die Qualität der Le­
gierungen zu verbessern, den Ar­
beitszyklus zu kürzen und die Ge­
stehungskosten des Metalls herab- 
znsetzen.

Seinerzeit schien cs den Hütten­
werkern. daß sic die Schmelz.sg- 
gregate vollständig nusgelastet hät­
ten Dem war jedoch nicht so. Das 
unermüdliche, beharrliche Suchen 
bei der Vervollkommnung der 
Technologie, die Rekonstruktion 
und Modernisierung der Elektro­
ofen bewirkten, daß dieselben Ag­
gregate bedeutend mehr Metall lie­
ferten.

In seinem Arbeitsrapport (eilte 
das Werkkollektiv dem XXIII. Par­
teitag der KpdSU mit. daß cs den 
Siebcnjahrplan vorfristig mit einem 
Zeitgewinn von mehr als drei Mo­
naten erfüllt hat.

Die technische Umrüstung der 
Hauptabschnitte des Betriebs gab 
den Hf?(lenvverkern die Möglichkeit 
r-it Hilfe derselben Aggregate an­
derthalbmal mehr Ferrolegierun­
gen zu liefern, die das Land so 
sehr benötigt, die Arbeilsproduk- 
tivrtät um das Anderthalbfache zu 
heben und eine hohe Rentabi'ität 
des Betriebs zu sichern. Das Er­
schmelzen von Ferrolegierungen er­
folgte nach einem streng festgeset­
zten Sortiment. Den Anforderun­
gen der einheimischen und auslän­
dischen Konsumenten wurde voll 
und ganz Genüge geleistet. Der 
Plan wurde hauptsächlich mit Fer­
rolegierungen der höheren Marken 
überboten. An die 13 Millionen 
Reingewinn, das ist das ökonomi­
sche Ergebnis der Arbeit des Werks 
tm Siebcnjahrplan.

Gleichzeitig waren das auch 
sieben Jahre eines niedagewese­
nen geistigen Wachsens der Werk- 
arbeitcr. Von dem unaufhaltsamen 
Streben der »Menschen zu neuen 
Gipfeln des technischen Fortschrit­
tes spricht die Tatsache, daß die 
Neuerer des Werks in dieser Zeit­
spanne an die 5 000 Verbesserungs- 
Vorschläge erbrachten. die eine 
Einsparung von ungefähr 2 700 000 
Rubeln ergaben.

Der Siebcnjahrplan des Werks — 
das war eine neue, höhere Stufe des 
sozialistischen Wettbewerbs, die 
Bewegung für kommunistische Ar­
beit. Eines nach dem anderen er­
warben sich den hohen kommuni­
stischen Titel die Kollektive der 
Brigaden und Werkhallen. Gegen­
wärtig kämpft dir Gesamtbeleg­
schaft des Werks für den Titel 

eines Betriebs der kommunistischen 
Arbeit.

Die Beschlüsse des September- 
Plenums des ZK der KPdSU sowie 
des XXIII. Parteitags bezüglich 
der Verbesserung der Industrielci- 
lung haben einen neuen Arbeils 
Aufschwung hervorgerufen.

Ein ganzer Komplex von organi­
satorisch-technischen Maßnahmen 
zur Vervollkommnung der Produk­
tion Ist vorgesehen, um mehr ein­
träglichere Legierungen, die ihrer 
Güte nach dem Weltstandard ent­
sprechen. zu produzieren. Viele die­
ser Maßnahmen werden schon In« 
Leben umgcselzt. Man kann sagen, 
»laß der Fünfjahrplan schon in Ak­
tion ist. daß er in das alltägliche 
I ehen des Kollektivs Einzug gehal­
ten hat.

Jahrelang haben die Aktjubinsker 
Hüttenwerker an offenen Elektro­
schmelzöfen gearbeitet. Auf den 
Arbeitsbühnen loderten die Flam- 
menzungen. Dio hohe Temperatur 
bedeutete schwere Arbeitsbe­
dingungen für die Schmelzer, von 
den großen Wärinevcrliistcn schon 
nicht zu reden. Jetzt beschlossen 
die Männer ..Genug? Wozu den 
Himmel wärmen?". Sic schlugen 
vor. den Ofen mit einem Gewölbe 
zu bedecken. Die Vorbereitung nahm 
viel Zeit in Anspruch, sie wurde 
sehr sorgfältig geführt und fußte 
auf genauen wissenschaftlichen 
Berechnungen. Das zeitigte die be­
sten Erfolge. Am Vorabend des 
XXIII. Parteitags wurde in der 
zweiten Schmelzhalle der Ofen 
Nr. 12 mit einem wassergekühlten 
Gewölbe bedeckt. Die Arbeitser­
gebnisse dieses Ofens für einen Mo­
nat wurden auf dem Rat der vvis- 
senschaftlich-tcchninschcn Gesell­
schaft des Betriebs besprochen. In­
tensivierung dos Arbeitsganges. 
Einsparung an Strom. Verbesserung 
der Arbei1sb^1’,,'Tungen der Schmel­
zer — daS sind die wichtigsten 
Vorteile der Öfen geschlossenen 
Tvps. Nun sollen im Verlaufe des 
Planlahriünfts alle Eid troschmclz- 
aggregatc mit Gcwöiben bedeckt 
werden.

Das Aktiubinskcr Ferrolegie­
rungswerk ist schon viele Jahre ein 
gewinnbringender Betrieb. All­
jährlich wächst der Reingewinn 
um 12 Prozent. In den Jahren des 
Siebcnjahrplan« hat das Kollektiv 
über anderthalb Millionen Rubel 
überplanmäßigen Reingewinn er­
zielt. Jedoch die Wcrkleitung. die 
Partei- und Gewcrkschaflsorgani- 
sationen haben sich die Aufgabe 
gestellt: eine solche Rentabilität 
und Ergiebigkeit zu erreichen, die 
den Übergang zum neuen System 
der Planung und ökonomischen 
Stimulierung ermöglichen.

Die Frage des Übergangs zur 
Arbeit auf neue Art wurde im Par- 
leikomitce. auf der ständig funktio­
nierenden Betrivbsberatung erörtert 
Die Kommunisten berieten auf 
ihrer Versammlung, wie die Effek­
tivität der Produktion zu heben sei. 
damit man zur Arbeit unter neuen 
Bedingungen übergehen könne. Sie 
kamen zum Schluß, daß dieser 
Übergang möglich sei, wenn die 
Parteiorganisationen der Werk­
hallen ihr Augenmerk auf die or­
ganisatorische Arbeit richten, die 
Hüttenwerker zur Auffindung und 
Verwendung der inneren Reserven 
mobilisieren, um die Effektivität 
der Arbeit noch mehr zu steigern. 
Viele dieser Reserven wurden 

schon hier, während der Versamm­
lung. genannt.

Folgende Tatsache Ist kennzeich­
nend für das Neue Im Leben des 
Betriebs. 'Um einen Gewinn zu er­
halten, der cs erlaubt Mittel für 
die Schaffung von Förderungsfonds 
zunivvclscn. wandte sich das Werk­
kollektiv an das Ministerium mit 
dem Vorschlag, das Betriebspro­
gramm zu erhöhen. Es verpflichte­
te sich, zusätzlich zum Plan be­
sonders gewinnbringende Legierun­
gen hoher Marken zu produzieren, 
die guten Absatz finden. So ver­
größerte man z. B. die Produktion 
von Saucrstoff-Konvcrterferro- 
cliroin der Marke ..I". In diesem 
Jahr wächst die Produktion von 
raffiniertem, in Vakuumnium be­
arbeitetem Fcrrochrom. in Form von 
reinen, losten Mclallhlöckcn. die 
ein«- gut absetzbare Ware darstcl- 
len, nicht nur für die Werke unse­
res Landes und der sozialistischen 
Brtidvrländer. sondern auch für 
England. Westdeutschland und an­
dere kapitalistischen Länder.

Das vorgemerkte Programm der 
Produktionsrealisierung und Si­
cherung von Gewinn ermöglicht 
cs. den Fonds der materiellen För­
derung der Hüttenwerker gegen­
über dem vorigen Jahr um mehr als 
das Zweifache zu vergrößern. Große 
Summen wird der Fonds für sozi­
al-kulturelle Belange und für den 
Wohnungsbau sowie für die Pro- 
duktionsentwicklung enthalten.

Die Parteiorganisationen der 
Werkhallen haben eine große Ar­
beit zur Aufklärung der Massen 
durchgeführt. Jeder Arbeiter weiß, 
daß auch von seiner Mühe der Er­
folg des ganzen Werkes abhängt, 
und daß vom Reingewinn des 
Werks die Höhe des Arbeitslohns 
abhängt.’ Die ökonomische Schu­
lung wurde verstärkt. Auf Initia­
tive der Parteiorganisation wurde 
eine ökonomische Konferenz zum 
Thema: ..Wege zur- Hebung der 
ökonomischen Effektivität der Her­
stellung von Ferrolegierungen** 
durchgeführt, über hundert Maß­
nahmen wurden von der Konfe­
renz vorgemerkt, die einen ökono­
mischen Effekt von über 200 000 
Rubel ergeben.

Das Parteikomitce besprach un­
längst die Ergebnisse der Arbeit 
unter den neuen Bedingungen. Sie 
beweisen, daß das Kollektiv dieser 
seiner Aufgabe gewachsen ist. Der 
Umfang der Produktionsrealisic- 
rting ist im April um 14,4 Prozent 
übertroffen worden.

Viele Brigaden haben gute Er­
folge erzielt, darunter die Brigaden 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit Pawel Grjasin, der Verdienten 
Hüttenwerker der Republik Isnia- 
gul Ukibajcw, Urasambct Nurma- 
schevv. Dsharkinbek Omarovv. des 
Ehrenmctalhirgcn Pjotr Trigub- 
tschik und andere.

Die ersten Erfolge sprechen da­
von, daß der neue Kurs, den das 
Kollektiv cingeschlagen hat. rich­
tig ist. Das Bestreben der Kommu­
nisten und des gesamten Kollek­
tivs. ist es. die von der Partei vor­
gemerkten Aufgaben, den Fünf­
jahrplan des Werks in Ehren zu er­
füllen.

Aktjublnsk
M. GREIS DEM GETREIDESTROM ENTGEGEN

„...die ersten Baufolgen der Anreicherungsbefriebe von Ni­
kolajewka und Orlowka sind in Betrieb zu setzen. Es ist der 
Bau des Kupferschnielz- und Kupfcrelektrolytwerks in Ostka­
sachstan zu beginnen.“

(Aus den Direktiven des XXIJI. Parteitags der KPdSU)

Das -Erwachen eines Erzgiganten

Wenn man sich mit diesem ein­
zigartigen Schatz bekannt macht, 
der im Erdinnern am Ufer des Ubi. 
eines Altaiflusses, geborgen ist. so 
denkt man unwillkürlich an das 
spannende Buch des Schriftstellers. 
Pawel Bashenow. ..Die Schatulle 
aus Malachit", Man bekommt den 
Eindruck, als ob Bashenow von der 
Existenz der ungewöhnlich reichen 
Vorkommen von Nichteisenmetal­
len bei Nikolajewka gewußt hätte, 
obwohl sic erst viele Jahre nach 
seinem Tod entdeckt worden sind. 
Wie diese reiche Rohstofflagerstät­
te entdeckt wurde ist höchst inte­
ressant.

Es geschah so. ..W:e»1cr taubes 
Gestein!", sagte der Leiter der 
Schürfpartic. als er die neue Kcrn- 
analyse aus dem Bohrloch machte. 
Viele Jahre war bekannt, daß hi?i 
Kupfererz an die Erdoberfläche 
tritt. Vor vielen Jahren hatte hier 
jemand sogar einen Stollen gegra­
ben.

Viele indirekte Anhaltspunkte 
zeugten vom Vorhandensein einer 
reichen Lagerstätte polymettali- 
scheu Erzes. Anhaltspunkte und 
theoretische Voraussetzungen wa­
ren da. aber Erz zu entdecken ge­
lang nicht. Die Schürfer hatten 
schon zwölf Suchlöchcr gebohrt, 
ein icdes über hundert Meter tief, 
die Expedition füllte hunderte Käs­
ten mit Gesteinkernen. Nur in eini­
gen konnten Erzadern entdeckt 

werden, aber das war viel zu we­
nig, um von einer großen Fundstät­
te in diesem Gebiet zu sprechen.

„Erz gibt es hier", — sagten die 
jungen Fachleute. ..Wahrscheinlich 
bohren wir nicht dort, wo es sein 
sollte...*" Sic konnten ihre Leiter 
von der Notwendigkeit überzeugen, 
wenigstens noch eine Bohrung zu 
machen, und wenn auch sic keine 
positive Ergebnisse bringt, erst 
dann die Sucharbeit einzustellen.

Alan brachte die dreinzennte Boh­
rung nieder. Die Leiter der Niko- 
lajewer Schürfungsgruppc waren 
nicht abergläubig. Sie befahlen die 
letzte, die dreizehnte Bohrung zu 
machen. Gerade sic erwies sich als 
erfolgreich. In de’ Tiefe von über 
hundert Meter stießen die Schürfer 
auf das reiche Erzvorkommen, heute 
die Nikolajew-Fundstättc genannt. 
Wie Fachleute berechneten, ist dies 
eine einzigartige Lagerung von 
Buntmotallen. Einzigartig ist sie 
auch nach dem Erzgehalt. Analysen 
zeugten, davon, daß der. Kupfergc- 
halt einer Tonne des Nikolajevver 
Erzes höhet ist als der einer Tonne 
Eri der weltbekannten Polymetall- 
Vorkommen von Lcninogorsk und 
SvTjanowsk. Aus dem Nikolajevver 
Erz kann man bis Ende des 20. 
Jahrhunderts alljährlich eine große 
Mänge Kupfer, Zink und seltene 
Metalle schmelzen. Dieser Meinung 
sind auch die Chemiker. Sic sind 
der Meinung, daß die Nikolajevver

Dio Werktätigen der Landwirt­
schaft des Orenbunrg-Geblets tragen 
Sorge um die Vergrößerung der 
Fruchtbarkeit der Erde.

UNSER BILD: Der Leiter der Ver­
waltung des Bewässerungssystems

Ein großer Sieg in 
der Futterbeschaffung

Die Landwirte des Rayons Sary- 
Agatsch, die Initiatoren der 
Schaffung eines anderthalbjähri­
gen Futtervorrats in der Re­
publik. haben vorfristig den 
.lahrcsplan der Heubeschaffung er­
füllt. Laut Plan sollten 58 270 Ton­
nen Heu beschaffen werden, jedoch 
am 32. Tag der Heumahd waren cs 
bereits 58 341 Tonnen.

In der Hcubcschaffung gab cs 
keine Abstände zwischen dem
Mähen und Schobern. Das Heu
wurde sofort zu den Überwlnte- 
rungssfellcn transportiert. An
der Heumahd waten die besten 
Mechanisatoren beteiligt. So zum 
Beispiel arbeiteten in den Heube- 
schaffungsbrigaden des Engels- 
Kolchos die erfahrenen Mechanisa­
toren Wilhelm Schneider. Jakob 
Müller und andere. Der Kolchos hat 
als erster im Rayon den Heube­
schaffungsplan erfüllt. Bei einem 
Jahrcssplan von 6 965 Tonnen wur­
den 8 021 Tonnen Heu gemäht und 
geschobert, was 115 Prozent aus­

Erzlagerstätte in erster Reihe als 
Rohstoffbasis für die große Chemie 
dienen solle, und die Gewinnung 
von Buntmctallen aus dem Erz sol­
le ein Nebenzweig sein Die neue 
Erzlagerstätte enthält fast 40 Pro­
zent Schwefel, ein wichtiger Roh­
stoff für Herstellung von Mineral­
dünger.

Das alles übermittelte mir Ra­
domir Matwejewitsch Gamberg. der 
Chefingenieur des frtyschsker Po- 
Ivmctallkombinats. zu dessen Wirk­
ungssphäre nun die Nikolaewer La­
gerstätte gehört. Wir standen auf 
einer Anhöhe und beobachteten die 
Arbeit der mächtigen Maschinen im 
Tagebau. Vor uns lagen drei riesi­
ge Abstufungen, eine jede wie ein 
vierstöckiges Haus hoch. Bagger­
schaufelten Gestein auf die Groß­
raum-Kippwagen. Von oben schien 
cs. als ob die Treppen für märchen­
hafte Riesen geschaffen seien.

„Hier wird wirklich eine Treppe 
errichtet, die uns zu dem unterir­
dischen Schatz bringen soll *. sagte 
Radomir Matwejewitsch. ..Sie wird 
30 Stufen haben. Auf diesen Terras­
sen werden Kippwagen das reiche 
Erz von Nikolajewka befördern "

P M Gamberg erklärte, daß d?r 
neue Bergbaubetrieb eine Tiefe er­
reicht. die 6—7 mal größer sein 
wird als die des Aralcr Meeres. 
Könnte man das Hochgebäude der 
Moskauer Staatlichen Universität 
auf den Leninbcrgcn in den Tage­
haukessel stellen, so würde dessen 
Turmspitze aus der Ferne nicht 
einmal zu sehen sein. Bei der Er­
richtung des Nikola je wer Bergwerks 
sind mehrere Dutzend Millionen 
Kubikmeter Gestein abzuräumen.
Der Chefingenieur berichtet uns 

von den ersten Arbeitsergebnissen

Iwan Mafassow (links) und der Kol­
chosvorsitzende Alexander Any- 
schewskl besichtigen den Welzen 
auf don bewässerten Feldern.

Foto: B: Klipinlzer 
(TASS)

macht Die Kolchosbauern dieser 
Wirtschaft verpflichteten sieh in 
kurzer Zeit einen Futtervorrat auf 
anderthalb Jahre zu sichern.

Auch die Kolchosbauern des 
Thälmann-Kolchos (Vorsitzender 
W Kulte) haben den Jahresplan der 
Futterversorgung des Viehs zu 
112.8 Prozent erfüllt, was 3 534 
Tonnen Heu ausmacht. Bis zum 
September soll der Futtervorrat 
auf 4 284 Tonnen gebracht werden.

Ebenso erfolgreich haben den 
llcubeschaffungsplan der Karl- 
Marx-Sowchos und die Kolchose 
namens Lenin. Dshambul und der 
Kolchos ..Krassny wostok’* und an­
dere Wirtschaften erfüllt.

Der erste Sieg ist erreicht. Jetzt 
geht cs darum noch auf ein hal­
bes Jahr Futtervorrat zu schaffen. 
Dazu sind alle Möglichkeiten vor­
handen.

J. TURBACH

Gebiet Tschlmkent 

am Bau des im Ostkasachstan ent- 
stchnden Werkes des Planjahr- 
fünfts. 5 Millionen Kubikmeter Ge­
stein wurden abgeräumt. Seit An­
fang dieses Jahres beförderte man 
mehr als I /Million Kubikmeter auf 
die Halde. Die Erdbaumaschinen 
haben die Tiefe von 50 Meter er­
reicht. Schon während den Abraum­
arbeiten stießen die Bergleute auf 
wertvolle Schmucksteine wie Jaspis, 
wunderschöne Quarzite und andere.

Großes ist in der Bebauung ge­
leistet worden. Der Ort verwandelt 
sich in eine eigenartige Oase im 
Vorgebirgsland des Altaigcbirges. 
Im vergangenen Herbst und im 
Frühling dieses Jahres pfianzte man 
hier mehr als 10 000 Zier- und Obst­
bäume. viele Sträucher und Blu­
men. Die Bergleute von Nikolajew­
ka. denen die industrielle Erzge­
winnung bevorsteht, können nach 
Arbeitsschicht zur Sommerzeit im 
Schatten des Laubs ruherr. Der ein­
zigartige Tagebau ist noch im Wer­
den, un<j schon trifft man Vorberei­
tungen zur Verhüttung des Erzes.

Im vollem Gang ist die Projektie­
rung des OstkasacliManischen Kup­
ferschmelz- und Kupferelektroly­
tischen Werks, dessen Bau in den 
Direktiven Jes XXIII. Parteitags 
der KPdSU vorgesehen ist.

Nach dem Willen der Kommuni­
stischen Partei erwacht ein neuer 
Erzgigant zum Leben. Das Nikolaje- 
wer Bergwerk, dessen Tagebau so 
groß sein wird, daß man ihn sogar 
aus dem nahen Kosmos sehen kann, 
wird die Gewinnung von Bunt- und 
seltenen Metallen sowie der Schwe­
felsäure in Kasachstan vielmals 
vermehren.

* W. GANSHA
Alma-Ata

Im 50. Jahr der Sowjetmacht wer­
den die ersten zwei Aggregate des 
größten Wasserkraftwerks unseres 
Planeten, des Krassnojarsker, Strom 
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geben. Die Kapazität dieses Was- UNSER BILD: Bau des Wasserkraft­
serkraftwerks wird 5 Millionen Kl- werks. pofo; j, Barmln

lowatt betragen. (TASS)

ELEKTRON ALS
Kertsch. Die Prüfungen eines ori­

ginellen Elektrolischlanggrräts, das 
vom Asow-Schwarzmccr Wissen­
schaftlichen Institut für Fischfang 
und Ozeanographie geschaffen wur­
de, sind abgeschlossen. Sie wurden 
im Schwarzen Meer und im Indi­
schen Ozcan durchgeführt.

FISCHER
Belm gewöhnlichen Fischen mit 

dem Sacknetz sind dreizehn Fischer 
beschäftigt. Die elektrische Fangan- 
lagc wird von drei Personen be­
dient. Sic ist 8,5 mal billiger, als ein 
sackförmiges Schleppnetz.

(TASS)

Eine sehr große Verantwortung 
haben in diesen Tagen die Arbeiter 
der Gctreidcannahmcstellcn. Sie 
sind verpflichtet, sich gut vorzubc- 
rciten, um das Getreide der 
neuen Ernte vorzüglich zu 
übernehmen und cs bis auf das 
letzte Körnchen aufzubevvahren.

An der Geticideannähmcstellc in 
Roslidcstwcnka, Gebiet Zdinograd, 
ist zu sehen, daß sich hier das 
Arbeiterkollektiv seiner Pflichten 
bewutfl ist. Wir sind mit dem 
Chefingenieur Wladimir Kolossow- 
ski, der schon neun Jahre an die­
ser Gelrcideannahinestelle arbeitet 
und die Wirtschaft so gut wie seine 
zehn Finger kennt, durch alle 
Räumlichkeiten gegangen und ha­
ben in allo Ecken geschaut. um 
über die Bereitschaft zur Gctreide- 
übenahme urteilen zu können. Wir 
konnten uns überzeugen, daß die 
Vorbereitungsarbeiten zwar noch 
nicht vollständig abgeschlossen 
sind, aber ihrem Ende zugeben. 
Die Menschen arbeiten fleißig und 
sorgfältig, um bis zum I. Juli in 
jeder Hinsicht zur Annahme des 
Getreides bereit zu sein. Die 
Menschen sind so eifrig bei der 
Arbeit, daß sic unser Erscheinen an

IM GLEICHSCHRITT BERGAN
Die Belegschaft der Grube Nr 101 

In Saran ist ein gut organisier­
tes Kollektiv. Sic hat ihre Traditio 
neu und Erfahrungen. Schon meh­
rere Jahre liindiircli überbietet sic 
ihre Planaufgabe in der Kohlen­
förderung. Die Projektkapazität 
der Grube ist mit 2 Prozent über­
troffen. Die Produktivität eines 
Bergarbeiters beträgt 71,2 Tonnen 
Kohle stalt 65.8 Tonnen laut Plan. 
In vier Monaten dieses Jahres ha­
ben die Kumpel über den Plan hin­
aus mehr als 40 000 Tonnen Kohle 
gefördert und etwa 100 tausend 
Rubel eiiigcspart.

Diesen Arbeilsrcsiillaten ging ei­
ne große und beharrliche organisa­
torische Arbeit der Parteiorgani­
sation voraus. Es kostete nicht we­
nig Mühe und Zeit, ein so einträch­
tiges Kollektiv zu schaffen. Auch 
jetzt hat die Parteiorganisation 
noch viel zu tun, damit die Arbeit 
auf allen Revieren störungslos ver­
läuft. Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und des Nutzeffekts der 
maschinellen Ausrüstung. Übertra­
gung fortschrittlicher Arbeilscrfah- 
rungen, wie auch Fragen des poli­
tischen und kulturellen Lebens der 

’ Kumpel—das sind ständige Tages- 
| fragen des Partelkomitees und der 

ihrem Arbeitsplatz nicht mal be­
merken.

Wir sind in der Brigade von 
Boris Reske, eine der vier Repara­
turbrigaden. Zu ihr gehören die 
Mechanisatoren Alexander Fendel, 
Albert Becker und Harry Unruh. 
Sic arbeiten fleißig und überbieten 
bedeutend ihr Tagcssol. Auch 
die drei anderen Brigaden kommen 
bei der Reparatur der Getreideför­
derer und der anderen Mechanis­
men gut nach. Bis jetzt sind von 
49 Fördermaschinen 47 überholt. 
Einsatzbereit stellen alle Elektro­
motoren und -gcncratorcn. Reini­
gungsmaschinen und Entladung;- 
einrichtungcn. Alle 17 Getreide­
speicher. die 53600 Tonnen Getrei­
de aufnehmen können, wurden einer 
Renovierung unterzogen. Die 
Dächer sind dicht gemacht, die un­
teren und oberen Galerien mit 
ihren Fließbändern überprüft und 
repariert und die Lüftungsanlagcn 
einsatzbereit gemacht worden.

Was noch nicht getan wurde, ist 
das Asphaltieren des Fußbodens 
und das Weißen der Spcichcr- 
wändc. Aber auch hier wirken 
strebsame Menschen. Die Asphal- 
ticrer Nikolai Schmakanowski, 

gesamten 160 Mann starken Partei- 
Organisation.

In diesem Sinne lenkt und lei­
tet das Parteikomitce auch die Ar­
beit der 14 Parteigruppen der Re­
viere. In Beratungen und Seminar- 
beschältigungen der Parteigruppen­
organisatoren. wie auch in den Re­
chenschaftsberichten der Parteior­
ganisatoren vor dem Parteikomitee 
und auf Parlciversamnilungcn 
kommen diese Fragen immer wieder 
zur Behandlung.

Um die Parteigruppen zu festi­
gen, ihren Einfluß auf den Betriebs- 
Abschnitten zu verstärken, sorgt 
das Parteikomitce der Grube auch 
dafür, daß ihre Leiter in ihrer 
eigenen politischen und sachlichen 
Fortbildung arbeiten. So lernen 
z B. die Partciorgniiisatorcn Soro­
kin, Dcrewjanko. Halko, Schigabi- 
jew u. a. In Abendschulen- und 
Techniken. Ihren Beispiel folgen 
auch andere Arbeiter.

Als eine der besten Parteigruppen 
gilt die vom Transportrcvicr. Sie 
zählt 25 Kommunisten und wird 
von A Sorokin geleitet. Hier hat 
leder Kommunist seinen bestimmten 
Parlclauftrag über dessen Ausfüh­
rung jeder Im Parteikomitce oder 
in der Versammlung der Partei­
gruppe berichten muß. Kommt es 

Friedrich Justus. Peter Sauer und 
Jakob Schlotthauer haben bereits 
über 1750 Quadratmeter asphal­
tiert und arbeiten mit Elan weiter. 
Die Anstreicher Nina Witt und da« 
Ehepaar Natascha und Shamse Os- 
panovv sind auch tüchtig bei der 
Arbeit.

Was die Mitarbeiter der Roshde- 
stwenskaer Gctreideannahmestelle 
beunruhigt, ist die Sorglosigkeit 
der Zelinograder Rayonabteilung 
Straßenbau. Schon lange redet man 
davon, die Zufahrstraße zum 
Getreidepunkt in Ordnung zu brin­
gen. Aber bis heute blieb es lee­
res Geschwätz.

Bei der Vorbereitung zur Ge­
treideannahme bemühen sich eifrig 
der Chefingenieur Wladimir Kolos- 
sowski und der Ökonom Maria 
Dieser, die auch gleichzeitig Par­
teisekretär ist. Auch der Bauleiter 
Johannes Knaub hat viel getan.

An der Getreideannahmestclle 
sind die Arbeitsgänge im Wesent­
lichen mechanisiert und deshalb ist 
es wichtig,, daß die Arbeiter sich 
in mehreren Berufe auskennen. Das 
versteht man in Roshdestvvenka 
sehr gut. Die Pflichten von Getrei­
detrocknern. Scparierern. Förder­

mal vor, daß im Revier jemand 
nachlässig arbeitet, sein Tagessoll 
nicht leistet, so wird das von allen 
als außerordentlicher Vorfall be­
trachtet und behandelt. Ein solcher 
Kasus passierte unlängst mit dem 
Kumpel Sacliorcnko. Er schaffte 
mehrerer© Tage hindurch seine Norm 
nicht. Manche Arbeiter wurden dar­
über schon ganz unwillig, cs wur­
den sogar Stimmen laut, daß man 
Sachorenko als Bummler entlassen 
soll. Die Parteigruppe handelte 
aber anders. Sie klärte alle Einzel­
heiten seines Familienlebens, ver­
half ihm in einen anderen Kamcrad- 
schaftskrcis zu kommen, sorgte 
dafür, daß Ihm seine Arbeitskolle­
gen nochmals ihr Vertrauen aus­
sprachen und ihm Unterstützung 
leisteten und das Resultat blieb 
nicht aus. Heute steht Sacharenko 
seinen Kollegen nicht nach und ist 
ihnen dankbar.

In gutem Ruf steht auch die Par­
teigruppe des Reviers Nr. 6. die 
von Woldemar Balko geleitet wird. 
Sie ist Herz und Seele des Kol­
lektivs. Ein gutes Vorbild bei der Ar­
beit ist vor allem selbst der Par- 
teiorganisator \V. Balko, sind die 
Kommunisten Ananjew, Fritz und 
andere.

Auch die anderen Parteigruppen 

warten und Schlosser können viele 
Arbeiter erfüllen. Nicht ein Arbei­
ter ist ohne Beruf, die meisten be­
sitzen zwei und drei.

Auch die Buchhalter verstehen es. 
Getreide zu speichern. Maria Die­
ser. der Ökonom, kennt die Maschi­
nen gut. Wilhelm Witt, der Leiter 
des Laboratoriums, kann einen be­
liebigen Arbeiter ersetzen. Und so 
alle anderen Kontorarbeiter. „Die 
Schulung, die Ausrüstung der 
Menschen mit Fachkenntnissen ist 
bei uns immer auf der Tagesord­
nung", erklärte uns der Chefinge­
nieur Und davon haben wir uns 
überzeugt.

Die gute Vorbereitung zur 
Getreideannahme ist auch ein Re­
sultat dessen, daß man der Frage 
des sozialistischen Wettbewerbs 
große Aufmerksamkeit schenkt.

Es ist nicht zu zweifeln, daß das 
Kollektiv der Roshdestwcnskaer 
Getreideannahmestclle seinen Auf­
gaben gerecht wird — das Getrei­
de des ersten Jahres des neuen 
Fünfjahrplans störungsfrei anzu­
nehmen und verlustlos aufzube­
vvahren G. HAFFNER

Sonderberichterstatter der
„Freundschaft“.

halten mit. Alle streben im Gleich­
schritt bergan.

Von der ersprießlichen Arbeit 
der Parteigruppen, von ihrer Rolle 
und Bedeutung im Betrieb, von ih­
rer Verbundenheit mit den Massen 
spricht auch beredt die Tatsache, 
daß im vorigen Jahre 18 Kumpel 
in die Partei auf genommen wurden.

Es könnten noch Beispiele «ange­
führt werden, welch nützliche Ar­
beit die Parteigruppen leisten, wie 
sie das Sparsamkeitsregime ver­
wirklichen. die Propaganda der 
Beschlüsse des XXIII Parteitags 
unter den Kumpeln führen, die kul­
turelle Freizeitgestaltung der Berg­
arbeiter organisieren, ständig Fin­
digkeit an den Tag legen, um un- 
ausgenützten Reserven zu erschlie­
ßen und die Förderung des 
„schwarzen Goldes" zu beschleuni­
gen.

Die vortreffliche Arbeit unserer 
Belegschaft wurde unlängst vom 
Saraner Stadtparteikomitee und 
dem Saran-Trust des Karagandaer 
Kohlenbecken« hoch bewertet — 
wir erhielten die Rote Fhrenfahne.

W. SUKUT.
Mitglied des Parteibüros der 
Grube Nr. 101
Gebiet Karaganda



Ein ruhmreicher Weg

IM ersten Jahr des Gro­
ßen Vaterländischen 
Krieges kamen auf der 

Station Ossakarowka zusam­
men mit anderen Evakuierten 
das Ehepaar Katharina und 
Wilhelm Ortmann an. Zum 
neuen Wohnort wurde für sic 
der Sowchos Nr. 4. In Äser- 
baidshan hatte Katharina 
Ortmann in einer Erdölraffi­
nerie gearbeitet, hier aber 
hieß es, Getreide. Kartoffeln 
und Gemüse anbauen oder 
das Vieh betreuen.

Im Februar 1942 wurde 
Katharina Ortmann Viehwär­
terin bei den Melkkühen, im 
Sommer hütete sic die Herde. 
Darin war damals nichts 
Außergewöhnliches, denn in 
den Kriegsjahren verrichte­
ten Frauen Männerarbeit, und 
zwar nicht schlechter als die 
Männer.

Nach dem Krieg wurde 
Katharina Ortmann Melke­
rin.

Von Jahr zu Jahr festigte 
und erweiterte sich die Öko­
nomik des Sowchos. Das Dorf 
veränderte sich bis zur Un­
kenntlichkeit. Die Wirtschaft 
entwickelte als Hauptrich­
tung die Milchproduktion. 
Die alten Vichställe wurden 
durch neue ersetzt. Die Mel­
kerinnen und Vichwärter 
hatten es um vieles leicht r 
— in die Kuhställe kam die 
Mechanisierung und es be­
gann der Kampf um billige 
Milch.

Anfang 1961 entschlossen 
sich die Melkerinnen Katha­
rina Ortmann und Maria 
Specht, zu zweit 100 Kühe zu­
melken. Fast zwei Monate 
dauerte das Anlernen der Kü­
he zum Maschinenmelken, 
dann aber ging die Arbeit 
flott. Das Ergebnis war vor­
trefflich: Katharina Ortmann 
hat 1961 je Kuh 4 097 Liter 
Milch gemolken.

/ f « j«

Nähen ist eine Kunst!
In der Mitte des großen Zimmer'-, 

in dem der Nähzirkel des Pionier- 
palasts der Stadt Scmipalatinsk 
sich beschäftigt, steht ein großer 
Tisch. Darauf liegen Muster und 
Zeichnungen \on Kleidungsstücken. 
Die Leiterin dos Nähzirkels, Sinaida 
Matwejewna, macht mit einem Rot­
stift Verbesserungen an den von 
den jungen Näherinnen gezeichne­
ten Klcidermustern, zeigt ihnen 
welche Fehler zugclasscn wurden. 
Dann setzen sich die Mädchen an 
die neuen blanken Nähmaschi­
nen und nähen. Diejenigen, 
die den Zirkel das erste Jahr 
besuchen. lernen erst einfach Nähte 
steppen, stopfen, einige künstleri­
sche Verschönerungen der Kleider 
anzufertigen. Man lehrt sic mit der 
Nähmaschine umzugehen. Im zwei­
ten Studienjahr lernen die 
Mädchen Zeichnungen von ein­
facheren Klcidermustern anzuferti­
gen. nähen Puppenkicidcr. im drit­
ten Lehrjahr lernt man komplizierte 
Zeichnungen machen, nähen die 
Zirkelmitglicder schon richtige 
Kleider — Anzüge für das schöpfe­
rische Jugendtheatcr der Stadt, ja 
sogar Festkleider für sich.

E> gibt manche Mädchen, die 
glaubten, das Nähen sei keine 
Kunst und in einem Jahr hatten sie 
es weg. Aber Sinaida Matwejewna 
macht den selbstsicheren Neulingen 
ihr Irrtum klar. Sie bringt \iel 
Fachliteratur zu den ZirkclbCsdiäf- 
tigungen. Sie machen Exkursionen 
in die Nähfirma „Bolschewltschka’*. 
dadurch wird dm Zöglingen klar, 
wieviel man wissen und können 
muß. um schöne Kleidung anzufer­
tigen und daß man das alles stufen­

Katharinas Beispiel folg- 
lcn viele Melkerinnen nicht 
nur des Rayons und des Ge­
biets, sondern auch der Repu­
blik. Zu jener Zeit billigte das 
Büro des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans für 
die Gebiete Nordkasachstans 
die Arbeitserfahrungen von 
Katharina Ortmann und 
machte den Vorschlag, sic in

allen Sowchosen und Kolcho­
sen zu verbreiten.

Jetzt betreuen Katharina 
Ortmann und ihre Arbeitska­
meradin Tamara Sorokina 
228 Kühe. Ein kleines, aber 
fleißiges und einiges Kollek­
tiv stellt die Arbeitsgruppe 
von Katharina Ortmann dar.

Schon einige Jahre, seit Juni 
1962 trägt die Arbeitsgruppe 
mit Ehren den Titel eines 
Kollektivs der kommunisti­
schen Arbeit.

Katharina Ortmann ist 54 
Jahre alt. Von ihnen hat sie 
über 20 Jahre der Arbeit in 
der Milchfarm hingegeben. 
Jedoch die angesehene Mel­
kerin fühlt sich noch gesund 
und rüstig. Sie denkt noch 
nicht daran, in den Ruhe­
stand zu treten.

„Ich kann nicht ohne Ar­
beit leben", sagt sic, „auch 
Kräfte sind' noch genügend 
da, um fürs allgemeine Wohl 
zu arbeiten.“

Diese schlichte Frau wurde

weise beständig und hartnäckig 
erlernen muß.

Auch die Wandzeitung ..Die Na­
del", deren Redakteur die Schüle­
rin der 8. Klasse aus der Schule 
Nr. 18, Lilli Bard ist. hilft die jun­
gen Näherinnen zu erziehen, Ihnen 
Achtung und Liebe zu dem Nähbe­
ruf beizubringen. Lob. Kritik und 
lustige Vorfälle werden :n der „Na­
del" veröffentlicht.

In dem Zimmer stehen einige 
Schränke mit hübschen Kleidern, 
die von den Zirkelmitglicdcrn ge­
näht wurden. Viele davon waren 
auf der Gcbielsschau ..Junger Mei­
ster" in Scmipalatinsk ausgestellt.

Viele Mädchen, die bei Sinaida 
Matwejewna die elementare Näh­
kunst erlernt haben, arbeiten jetzt 
in der Finna „Bolschewitschka“ 
oder studieren in Techniken und 
Hochschulen der Leichtindustrie.

Auch Lilli Bard ist eine von de­
nen. der die Zirkelleitern die Liebe 
zur Nähkunst anerzogen und zwei­
fellos daduich den Weg zu ihrem 
zukünftigen Beruf gebahnt hat.

Man kann die Lehreiin oft nach 
den Beschäftigungen mit den jun­
gen Näherinnen sehen, denn sie ist 
immer bereit, ihr ganzes Wissen 
und Können, ihre Liehe zu ihrem 
Beruf der jüngeren Generation zu 
übermitteln, sie zu qualifizierten 
vorbildlichen Arbeit« rn erziehen

D. NEUWIRT

UNSER BILD: Die Lehrerin des 
Hahzlrkels im Pionierpalast der 
Stadt Semlpalalinsk Sinaida Mat­

wejewna Elfimowa mit ihrem Zög­
ling Lilli Bard.

Foto des Verfassers 

bei den letzten Wahlen in die 
örtliche Sowjets von den Ar­
beitern und Arbeiterinnen der 
Sowchose .AVoschod“ und 
„Temirtauski" als Deputierte 
in den Gebietssowjet ge­
wählt.

...Lange saßen wir an die­
sem Abend in der gemütli­
chen, reinen und mit Ge­
schmack ausgestattcteii Woh­
nung der Melkerin, welche 
der Sowchos der Familie 
Ortmann 1960 gebaut hat. 
Wir schauten Fernsehsendun­
gen aus Karaganda, hörten 
Radio. Die Eheleute zeigten 
nicht ohne Stolz die Aus­
zeichnungen und Ehrenur­
kunden, mit denen die Wir­
tin des Hauses ausgezeichnet 
wurde. Ihr Name wurde 
außerdem in das goldene 
Ehrenbuch Kasachstans ein­
getragen. Und zu guter Letzt 
die höchste Auszeichnung — I 
der Stern eines Helden | 
der Sozialistischen Arbeit 
und der Leninorden.

„Aber der allcrglücklichste 
Tag war für mich einer d?r 
Apriltage 1964, als man mich 
in die Reihen der Kommuni­
stischen Partei aufnahm", 
sagte Katharina Ortmann be- 
wogt.

A. LOPATIN 
Sowchos „Woschod",

Gebiet Karaganda

DAVID LÖWEN

EINST UNO JETZT
Es waren Wonnefage 
der schönen Maienzoit, 
es hatte Frühlingsflocken 
auf Busch und Baum gestreut.

Wir schauten jung und selig 
in diese Frühlingspracht, 
und was wir tags gesehen, 
sah’n träumend wir auch 

nachts.

Mit deinen klaren Augen 
hast du mich angeschaut;
die Sonne hat geleuchtet, 
der Himmel hat geblaut.

Der Mai sang Frühlingslieder 
vor lauter Lust und Glück; 
doch schöner war, als alles 
der Glanz in deinem Blick.

Viel Jahre sind vergangen 
seit jener goldnen Zeit;
Spätherbst ist es geworden, 
und nachts hat es geschneit.

Was uns nun noch geblieben 
und immer neu erglänzt, 
ist, daß zu zweit wir kosten 
noch jedes Jahr den Lenz.

DER STROHWITWER
Mein Nachbar, der Turmkran- 

fuhrer Hans, sah aus wie sieben 
Tage Regcnwettcr. Er war unzu­
frieden. da seine Frau verreist war 
und er nun die Hausfrau spielen 
mußte.

Die ersten Tage vergingen, wie 
seine Frau verordnet hatte. Er 
machte sich morgens Tee und ein 
Buttcrbrötchdn. in der Mittagspause 
kochte er in aller Eile Nudeln, nach 
der Arbeit gab cs dieselben aufge- 
braten und vor dem Schlafengehen 
trank er wieder Tee.

Eines Abends sah ich, daß mein 
Zigarettenetui leer war. Ich klin­
gelte bei Hans in der Hoffnung, bei 
ihm ein paar Zigaretten zu nehmen.

Die Tür öffnete sich und Ich er­
blickte das mürrische Gesicht mei­
nes Nachbars. Man sah cs ihm 
dcutlicli an, daß er nicht in bcslcr 
Laune war.

„Wenn ehrliche Leute schlafen 
gehen, kommst du noch zu Gast“, 
brummte er mich nicht gerade 
liebenswürdig an.

FÜR 
DEN 
HAUS­
HALT

FÜR EUCH, 
LIEBE
FRAUEN!

Für Euch, llebo Frauen, eröffne! 
die „Freundschaft" ab heule eine 
besondere Selfo.

Alle Frauen unseres Landes be­
teiligen sich aktiv am Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft. In 
Betrieben, Fabriken. In der Land* 
wirtschaft, In Kultur und Kunst, sei 
es einfach im Helm Ihrer Familie — 
überall bewährt sich die Sow|etfrau 
durch gewissenhafte, selbstlose 
Arbeit.

Die „Freundschaft" will fortan 
über Euer Schaffen, über Euer täg­
liches Leben, von Euren Wünschen, 
Freuden und Sorgen sprechen.

Mit Dank empfangen wir täglich 
Briefe von Frauen, deren Inhalt von 
großem Wert für unsere Zeitung Ist. 
Jetzt aber, mit der Eröffnung der 
Frauenseite hoffen wir, noch viel 
mehr Briete von Euch zu bekom­
men.

Welche Wünsche hobt Ihr an die 
Fra’fensoltel

Schreibt uns (Iber Euro Erfolge in 
der Arbeit, über Kindcrerzlehung, 
über Euer Familienleben. Auch Haus­
haltstagen. Ästhetik und Kunst, 
Wissenschaft und Technik mögen 
nicht Im Schatten bleiben.

Die Frauenseitc ist für Dich, So- 
wjeHrau, sie soll Interessant und 
schön sein wie du selbst. Doch 
das ist nur durch Deine aktive Be 
teillgung. durch viele gute Beiträge 
zu erreichen.

Dreißig Rofeu mm ein Leben
DIE Rolle der Brautwerbern 

im Filin „Balsaininows Hei- 
it rat“, der vor kurzem seine 

Erstaufführung erlebt hat. ist mei­
ne dreißigste Filmrolle“, erzählt 
Lvdia Smirnowa. „Meine Aufregung 
war übermäßig! Wie denn sonst.. 
Das ist doch Ostrowski! Überdies 
habe ich noch nie eine Filmrolle aus 
Jom klassischen Repertoire gespielt.

Als Kind fühlte ich. wie auch viele 
andere, die riesige Anziehungskraft 
der Kunst. Doch die Träume davon 
blieben unklar und wie verschwom­
men. Derzeit dachte Ich noch nicht 
ernst daran. Schauspielerin zu wer­
den. und als ich über meinen Le­
bensweg entscheiden mußte, bezng 
ich die Moskauer Hochschule für 
Flugzeugbau, wo ich nicht ohne 
Erfolg drei Jahre lang studierte. 
Diese Jahre brachten eine grund­
legende Wendung in meinem Le­
ben. Es gab Nachdenken . überle­
gen, Zweifeln... Die Liebe zmti 
Theater bezwang aber alles. Ich 
reichte Aulnahnicgesuche für alle 
Fälle in drei Theaterhochschulen 
auf einmal ein: In die Hochschule 
für Kinematographie, in die Wach­
tangow-Schauspielstudio und in 
die Thcatcrschule des Moskauer 
Kammerthcatcrs. Da hatte ich eine 
Überraschung: Ich wurde in alle 
drei aulgenommen. Ich wählte die 
Thcalerscliulc des Kammcrthcaters. 
Weshalb? Schwer zu sagen. Damals 
war ich noch gerade bei der Suche 
nach meinem eigenen Weg in der 
Kunst.“

„Und wie war es «im die Mathe­
matik bestellt", frage ich. ..War es 
um die cxr.kten Wissenschaften 
nicht schade?“

„Schade", erwidert die ‘Schau­
spielerin. ...Man sollte, sich jedoch 
für etwas entscheiden Vor kurzem 
äußerte ein Bekannter von mir sein 
Bedenken, ob ich wirklich an der 
Hochschule für Flugwesen studier­
te, und schlug mir vor. eine übri­

..Mensch, sei doch nicht so miß- 
grämig. Einen guten Nachbarn n«>- 
tigt man auch bei Nacht und Ne­
bel ins Zimmer und bietet ihm so­
gar eine Zigarette an. Sage mal. 
was hat dich denn so verstimmt* 
Übrigens, willst du mich noch lan­
ge im Flur halten?“

„Komm schon herein. Du sahst 
auch nicht gerade nach Sonnen­
schein aus. als deine Alte im Som­
mer ein paar Tage verreist war. 
Ich weiß kaum, wo mir der Kopf 
steht: Das verdammte Kochen 
bringt mich noch ins Grab. Und 
dann tageln-tagaus Nudeln' Sic 
hängen mir bald, wie bei einer 
genudelten Gans, zum Halse her 
aus. Ich kann sie schon nicht mehr 
sehen“, lamentierte er. führte mich 
aber Ins Zimmer und reichte mir 
die Zlgarcttenschachtel.

„Sei doch nicht dumm und koche 
dir Kartoffeln“. riet ich ihm,

„Erst haben und dann küssen“, 
seufzte er bitter. „Habe auch nicht 
eine Kartoffel iin Haus.“

„Armer Schlucker, komm mit

Schmutzig gewordene weiße 
Strohhüte zuerst mit einer Seiten­
lösung und Wasser und Bürste 
reinigen, sie dann, damit sie wieder 
weiß werden, mit einer drelprozen- 
tlgen Wasscrsfoffsupcroxydlösung 
anteuclilen. trocknen und nicht zu 
heiß bügeln.

• • •
Haben sich in der Vcrratskommer 

Mäuse eingenlstet. sind Borte und 
Boden mit getrockneten Kamillen 
zu bestreuen.

Albine Schimpf hat sich In der 
5. Abteilung des Schuhwerks von 
Scmipalatinsk als eino angesehene 
und disziplinierte Genossin be­
währt.

Am Fließband für Kinderschu­
he erfüllt sie ihr Tagessoll zu 115 
Prozent.

UNSER BILD: Albine Schimpf. 
Foto: D. Neuwirt

gens nicht zu komplizierte Aufgabe 
aus der höheren Mathematik zu lö­
sen. Als ich damit fertig wurde, war 
cs für ihn eine angenehme Über­
raschung...“

Daß Smirnowa bei Alexander 
Tairow in die Schule ging, war für 
sie sehr ersprießlich. Dieser her­
vorragende russische Künstler er­
zog seinen Schülern einen großen 
Geschmack an, dabei standen Pli- 
stik, Bewegungsfreiheit auf der Büh­
ne. Entwicklung der «Musikbega­
bung und Kultur de- Bühnenlor* 
men mit im Vordergrund. Das war 
die höhne Mathematik der Schau­
spielkunst.

N ACH der Beendigung der Thea- 
tcrschulc war Lvdia Smirno­
wa unter jenen wenigen Stu­

denten, die ihre Arbeit im Kammer- 
thcater aufnehmen ‘sollten. Ihr war 
jedoch etwas anderes beschieden.

Es waren achtzehn Mädchen, die 
die Rolle der llaupthcldin im kri­
schen Lustspielfilm „Meine Liebe" 
beanspruchten. Alle waren ..blau­
äugige Blonden“ Als Lydia Smir­
nowa für diese Rolle gewählt wur­
de. hatte sie wieder eine Wahl zu 
treffen: Theater oder Film. Tairow 
würde keine ..Spaltung der Persön­
lichkeiten“ dulden. Auf diese Weise 
fand die Schauspielerin einen neuen 
Weg. ihren eigenen Weg in der 
Filmkunst, auf dem sic im Laufe von 
fünfundzwanzig Jahren von Erfolg 
zu Erfolg schreitet.

„Ihnen fiel wohl der Entschluß 
schwer, mit einem so guten Theater 
zu brechen?“

..Selbstverständlich'’. erwidert 
Smirnowa. „Wer sich aber wenig­
stens einmal mit der Filmkunst 
ernst .vergiften* ließ, wird davon 
niemals Abstand nehmen können 
Es gibt dabei kein Zurück mehr
Das Theater aber “, fährt die Schau­

spielerin fort, „vermisse ich nur 
schwer, ich trete bis heute auf der

mir. meine Anna gibt dir eine 
Schüssel voll. bist dann auf die 
ganze Woche versorgt?'

„Danke bestens!“ antwortete ei 
schnoppig. „Habe die Kochcrei 
schon satt. Nein, morgen gehe ich 
in die Hauskücho und hole mir 
fertiges Essen, da habe ich freie 
Wahl!“

„Des Menschen Wille ist sein 
Himmelreich Gib mir noch einen 
Glimmstcngcl und ich haue ab.“

„Greif zu. die Sorte habe ich 
im Überfluß. Das Teufelszeug gibt 
zu mindestens Rauch, ohne gekocht 
zu werden.”

Am anderen Tag sah Ich meinen 
Freund von weitem kommen. In 
•ter AUSRcslrccktcn Hand trug er 
behutsam das Einkaufsnetz mit 
einem Kochtopf.

„Guten Tag!“ begrüßte er mich 
lustig. „Heute werde ich mal rich­
tig rclnlinuen. Zwei Portionen 
Schweinebraten mit Kartoffeln und 
Soße.”

Sein Gesicht strahlte im Vorge­

schmack des bevorstehenden Ge­
nusses..

Als ich nach einer Stunde nach 
Hause kam. stand des Nachbars 
Tür weit offen und dicker Rauch 
quoll heraus. Der widrige Geruch 
von angebranntem Fleisch drang 
mir in die Nase.

Unser Nachbar hat seinen Braten 
gewärmt, und der ist ihm zu heiß 
geworden", sagte ich meiner Frau. 
Anna öffnete die Tür, schlug sie 
aber sofort wieder zu.

„Der Kerl ist gewiß eingeschla- 
fen und bat alles zu Kohle ver­
brannt. Er jammert mich aber. geh. 
hole Ihn zum Abendbrot. sonst 
verhungert er noch.’

„Habe auch schon daran gedacht 
Nur koche keine Nudeln, die hat er 
satt fürs ganze Leben", stimmte ich 
ihr bei.

Eine halbe Stunde später saßen 
wir fröhlich beim Abendbrot, neck­
ten den Nachbar nach Herzenslust.

„Der verkohlte Braten ist nicht 
der Rede wert, aber die Wände 
«.ind schwarz. Meine Lena rauft mir 
die Haare aus". *agtc er mit weh­
leidigem Gesicht.

„Da kannst du nicht viel leiden ”, 
lachte meine Frau und musterte 
seinen Kahlkopf.

Damit die Hände beim Gemüse- 
putzen keine schwarzen Flecken 
bekommen, muß man sie vrsihcr mit 
Essig cinrciben, ihn cinzlehen las­
sen (nicht abtrocknen). Nach dem 
Gemüseputzen die Hände nur ab- 
spülcn. • a o

Brillengläser werden sauber und 
klar, wenn man sie mH einem in 
Tolleltewasser getauchten Lappen 
säubert und sie dann mit einem 
Stückchen Wildleder trocken reibt.• . *

Damit Zitronen lange Zelt frisch 

Theaterbühne auf. nämlich im Thea­
ter des Studios ..Mosfilm“. Ich 
wirke auch an Vorstellungen des 
Thratcrstudios der Filmschauspiclcr 
mit.“

In den Aufführungen „Pasuchins 
Tod“ nach M E Saltykow- 
Stschcdrin und „Angelo" nach 
V. Hugo spielt Smirnowa unter­
schiedliche Rollen, und aas ist der 
beste Beweis dafür, wie groß die 
Reichweite ihrer Kunst ist. weil die 
Schauspielerin sich nicht mit den 
für sie üblichen gewissen Rollen be­
gnügt. sondern auf ständiges Su­
chen in ihrem Schaffen bedacht ist.

Mit Schurotschkas Rolle im Film 
„Meine Liebe“ machte sie. von sich 
reden. Dabei knüpfte sie erst die 
Bekanntschaft mit der wundersa­
men Filmkunst an. Demnächst ge­
staltete die Schauspielerin die Rol­
le Walia Burlinas im Streifen „Bur­
sche aus unserer Stadt” nach dem 
Drehbuch vor Konstantin Simonow.

Bereits in diesen Rollen mach­
ten sich die wesentlichsten Züge 
der Begabung Lvdia Smirnowas 
spürbar ihr großer Scharm, ihre 
Aufrichtigkeit, ihr lyrisches Gefühl, 
ihre Herzlichkeit und gleichzeitig 
ihre Gefühlbetontbeit. Leidenschaft­
lichkeit und das Pathos der Bürger­
pflicht.

..Diese Rollen, genauso wie ande­
re Gestalten meiner Zeitgenossin­
nen. waren mir ungewöhnlich nah. 
Viele Gefühle und Erlebnisse meiner 
Heldinnen waren mir aus meinem 
eigenen Leben sehr gut bekannt, 
und zuweilen stimmte das Schicksal 
meiner Heldin mit meinem eigenen 
völlig überein “

Als sic an der Rolle Warjas a'- 
hMtctc. kam die Nachricht, daß ihr 
Mann an der Front verschollen war. 
Die Warja aus dem Film fand ihren 
Geliebten. Lydia Nikolajewnas 
Mann kam aus dem Krieg nicht zu­
rück...

bleiben, «oll man sie tn einem 
großen Glashafen mit Wasser hal­
ten. das täglich gewechselt werden 
muß.

Wachstuch behält tür lange Zeit 
seinen Glanz, wenn man es gleich 
nach dem Kaut mit kalter Milch 
abwäscht und mit einem weichen 
Tuch trockenreibt

Ein gutes Fleckenenffernungsmlt- 
tel tür weiße Seide ist Speisesoda, 
die mit kaltem Wasser zu einem 
dicken Bret verrührt wird. Nach 
dem Putzen muß die Seide sofort 
ausgespült werden.

Poem von 
den Phloxen

Von allen Blumen des botani­
schen Gartens gefielen dem Ingeni­
eur Pawel Gaganow die Phloxe. Im 
Frühjahr pflanzte er welche in sei­
nem Garten aus. Die Phloxe berei­
teten der ganzen Familie viel Freu­
de. Und wie wär** es. wenn sich 
die früh- und spätblühende Sorten 
in einer Komposition verbinden lie­
ßen. dachte der Ingenieur, das wä­
re ja «ein herrliches Bild der unun­
terbrochenen Blüte.

Ingenieur Gaganow beschäftigt 
sich seit mehr als dreißig Jahren 
mit der Phloxenzucht. Einige seine 
Sorten sind auch im Ausland be­
kannt. Seine Beobachtungen, Erfah­
rungen und Gedanken, alles, was er 
im Verlauf der langjährigen schöp­
ferischen Tätigkeit erfuhr, faßte Pa­
wel Gaganow im Buch „Mehrjäh­
rige Phloxe" zusammen.

Auf Gaganows Schreibtisch 
liegen viele Briefe.

„Ich bin Invalid und an den 
Rollstuhl gefesselt. Ich habe an Sie 
eine inständige Bitte: Schicken Sie 
mir doch je ein Würzelchen von 
Ihren schönen Phloxen, von de­
nen ich im Buch gelesen habe. 
Jcwdokia Beljawizer."

„Sic. hatten die Güte, mei­
ner Bitte zu entsprechen. Jedes 
Jahr erwarte ich. nachdem ich den 
ganzen Winter in den vier Mauern 
zugebracht habe, mit Ungeduld und 
Freude den Frühling. Diesmal u-ird 
es für mich ein Blumenfrühling 
sein. Sic haben mir große Freude 
bereitet."

Es ist der Wunschtraum des Blu­
menzüchters. daß seine Phloxe zum 
Symbol der Freundschaft zwischen 
den Menschen aller Länder werden.

(APN)

VIELE Filmrollen hat Smirno­
wa im Verlauf von fünfund­
zwanzig Jahren gestaltet. Die­

se Rollen sind verschieden und einan­
der teils ähnlich, teils nicht ähnlich. 
Darunter finden wir das Bauern­
mädchen Fcnka im Film „Sie ver­
teidigt die Heimat", still, schüch­
tern. anfangs ungeschickt, später 
aber mutig, tapfer und stark. Wir 
sehen sie auch als Flossi im Film 
„Silberner Staub“, eine unglückliche 
Frau, die zum Verständnis ihrer 
Menschenwürde kommt Als letti­
sches Mädchen Smaida im Film 
„Sie haben eine Heimat", als Marja 
im Streifen „Steile Berge", forsch, 
lebendig, ausgelassen, gleichzeitig 
fest an ihr Glück glaubend. Julia 
im Streifen „Drei kamen aus dem 
Wald ' hat dagegen einen Charak­
ter wie aus einem Guß. ist aufrich­
tig und ehrlich.

Allein die Aufzählung all ihrer 
Rollen hätte nicht wenig Zeit in 
Anspruch genommen. Wie unter­
schiedlich dic«e Rollen auch sind, 
werden sie doch durch gemeinsame 
Züge vereint, das sind Natürlich­
keit ein wahrheitstreues Spiel, voll­
kommene Identifizierung mit der 
darzustellenden Gestalt, was sich 
nur schwer als eine ..Darbietung“ 
bezeichnen läßt Smirnowa scheint 
nicht zu spielen, sondern das Leben 
dieser Heldinnen zu leben, die von 
der Schauspielerin als genau so 
real empfunden werden, wie alle 
Menschen aus der Umwelt. Die 
Schauspielerin kann auf gelungene 
und weniger gelungene Filmrollen 
zurückblicken, wie cs wohl bei 
einem jeden Künstler der Fall ist. 
Doch keine einzige Gestalt war 
leblos oder gefühllos, denn sie 
kennt kein cingcbungsloses Spielen, 
sic weiß aus der Rolle Inspiration 
zu schöpfen und ihrem Soie! all 
ihre Kräfte restlos hinzugeben.

V. SANKOW 
(APN)

Es vergingen zwei Tage. Hans 
war alle Abende bei uns. Am drit­
ten Abend blieb er aus. Meine 
Frau schickte mich nachzusehen, ob 
er nicht krank wäre. Ich zog die 
Klingel.

Was ich da erblickte! Über und 
über mit Kalk bespritzt, 
mit dem Anweißpinsel in der 
Hand, stand Hans mit beiden Fü­
ßen in einer Kalk-pfütze. Lenas al­
tes Kleid reichte ihm kaum bis an 
die Knie. Der Eimer mit Kalk lag 
umgeworfen auf dem Fußboden. Die 
weiße Lache sah einer Antarktis­
karte nicht unähnlich.

„Rühre dich nicht, ich hole den 
Fotoapparat und knipse!" rief ich 
ihm zu. Er packte mich beim Kra­
gen und zog mich Ins Zimmer, 
letzt konnte ich in aller Ruhe sein 
Werk betrachten. Die Küche war 
fertig geweißt aber wiel Die Wände 
waren streifig wie-ein Zebra.

..???”
„Ich wollte meiner Lena eine 

Überraschung machen und mir 
einen Kuß verdienen", sagte mein 
Nachbar verlegen.

Kaum hatte er ausgesprochen, da 
klingelte es. Ich öffnete. Im Tür­
rahmen stand seine Frau Lena mit 
der kleinen Anni an der Hand.

„Hans, die Überraschung ist 
dir prächtig gelungen!" rief ich 
diesem nun wieder verheirateten 
Mann zu und ging vorsichtigerwei­
se fort

Das Wiedersehen im Nachbar­
quartier will ich nicht beschreiben. 
Es war rührend und herzzerreißend. 
Ob Hans aber den erwarteten Kuß 
von seiner Frau erhalten hat, möch­
te ich stark bezweifeln...

Heinrich ED1GER
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EIN DORF 
ZWEIMAL
GEBOREN

Es war im Frühling 1954. Ein 
ganzer Zug neuer Traktoren mit 
Schlitten, beladen mit l.an.inia- 
schinen. rollte an Der Mechanisato 
rentrupp blich in der Mitte des Dor 
(es stehen. Das Jungvolk war 
gleich da Spater kamen mich die 
Greise. •

„Wollt ihr Neuland erschließen?"* 
— fragten sie.

„Ja. wir haben Glück, die Erst ’n 
zu sein!” Den Uteiiiwolinerii ge­
fiel diese Xnlwort nicht ganz. 
Einer von ihnen warf beleidigt 
hin

„Die Ersten gehen schon am 
Stock. "

„.Es war 1908 In die kasachische 
Steppe kamen hodensuchen.le Neu 
Siedler. Sie gründeten am l Ter 
eines SüßwjtSMrsecs die Siedlung 
„Sladkowodsk

„Es war schwer", erinnert 
sich Johann l lrkli. einer der ersten 
damaligen NetilanJei hließci Wir 
ackerten mit <Vh*en. hauten Hütten , 
aus Lehm."

Seit jener Zeit ist viel Wasser 
ins .Meer geflossen Im Sowchos . S - 
letinski". zu dessen Zentralge- 
höft Sladkowodsk wurde, gibt es 
heule vier Schulen, fünf Kaul laden, 
eine mechanische W« kstatt. einen 
Inkubator, ein Krankenhaus. Die 
breiten geraden Straßen haben ein 
städtisches \nsehen. Dir Sowchos 
hat 22<XX> Hektar Ackerland <1908 
hatte Sladkowodsk an 200 Hektar), 
züchtet 20000 Schafe hn ganzen 
Rayon Irtysehsk sm I die besten 
Sowchosarbeiter Ludwig Meier, 
Alexej Kotschergin. Lydia Walter, 
Kapisch Tapcnow bekannt

l'nlängst unterhielt ich mich mit 
einem der Gründer \on Sladko­
wodsk. Stephan Wedler.

„Es ist eine wahre Freude, solche 
große Wandlungen zu erleben!" 
sagte er.

Man kann ihm nur zusammen!

W KALINOWSKI

Gebiet Pawlodar

WENN DIE ELTERN
MITHELFEN

Die Erziehung der Kinder ist 
die Sache der Eltern und der 
Schule. Dort wo man eine enge Zu­
sammenarbeit von Lehrern und El­
tern pflegt, ist auch Erfolg in der 

! Erziehungsarbeit gesichert.
| Bei uns in Lawrow ka wird diesem 
Einvernehmen zwischen Elternhaus 
und Schule große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Es wurde ein ausführ­
licher Arbeitsplan zusanimenge- 
stellt, nach dem sich auch Eitern 
aktiv an der erzieherischen Arbeit 
in der Schule beteiligen.

Vor allein war uns daran gele­
gen. daß die Pioniere und Schüler 
nicht sich selbst die ganze Zeit 
überlassen sind. sondern ihre 
Freizeit rationell und nutzbringend 
.für sich gestalten.

Nach Vorlesungen und pädagogi­
schen Gesprächen hat man cs in 
unserem Elternkollektiv verstanden, 
daß Vater und Mutter ein maßge­
bendes Wort in der kommunisti­
schen Erziehung mitzureden haben. 
Bei weitem nicht alle Eltern haben 
das eingesehen. Unsere Bemühun­
gen in dieser Frage blieben nicht 
ohne Erfolg Viele Eltern verhalten 
sich jetzt zu den Anliegen der

FÜR FRIEDEN UND
MENSCHENRECHTE

New York. (TASS). Am 22. Juni 
i trat in einem schachten New York r 
, Saal, «ter ..Webster Hall", der 
XVIII. Parteitag der Koinmunisti- 

I sehen Partei der Vereinigten Stai- 
! ten zusammen Auf «ter Tagesord­
nung stehen der ke-ihenscliaftsbe-

I richt von Gus Hall, verschiedene 
politische Resolutionen. organi­
satorische Fragen und die Wahl der 
leitenden Organe der Partei. Lu 
Mittelpunkt befindet sich der Kampf 
für Frieden, für Einstellung der 
imperialistischen Aggression jn 
Vietnam,

im Präsidium des Parteitags und 
unter .len 300 Delegierten sieht 
man Veteranen <1 r amerikanischen 
kommunistischen Bewegung, die die 
schweren Zeiten der Folizeiverfol- 
gungen und die Gespitz.clung über­
lebt und zusammen mit der Partei 
die finsteren Jahre* des Maccarthyis 
mus und Je$ Wütens der Reaktion 
durchgemach^ haben.

Den Parteitag eröffnete einer der 
Führer der Komuiuni>ti.>cbeii Par­
tei. Henry Winston. cm selbstloser 
Kämpfer für Freiheit und Gleich­
berechtigung der amerikanischen 
Neger, ein Kommunist, der im am. - 
rikanisclicn Gefängnis erblindet ist

Der Parteitag verläuft in einer 
Atmosphäre, da die \ rrfolgutlg der 
Partei weitergeht. Bezeichnend ist, 
daß sich unter den Gästen kein Ver­
treter der kommunistischen Bruder- 
parteien befinden Das Staatsdepar­
tament hat Persönlichkeiten t des 
öffentlichen Lehens aus H6 Ländern 
der Welt dir Visa verweigert, dir 
sie beantragt hatten, um Jirsriii 
bedeutsamen l’r-igni: un politi­
schen Lehen der ( SA lieizuwuli- 
nen.

Mit stürmischem Beifall nahmen 
die f'Parleitagsdelegirrtrii dir Be­
grüßungsschreiben »des Zrnti.dk')- 
mitees,.dcr»Koiiiinunis|isdirn Partei 
der' Sowjetunion, der Kommunisti­
schen Parteien Spaniens. Frank­
reichs, Italiens, Kubas, der Süd­
afrikanischen Republik und anderer 
Länder entgegen.

Im Rechens» liaflsbci iclit an den 
Parteitag lurdeiir (jus Hall, einer 
der Führer der Kommunistischen 
Partei der USA, die bedingungslose

Lßser 
teilen 
mit

DIE FAHRER­
DYNASTIE

Alexander Kuhfeld ist schon 
57 Jahre alt. aber noch jugendlich 
libcnsfroh und arhvitsliistig. 
.30 Jahre steuert er das Auto |in 
Kraf Iwagendepot Nr. 2 Saran gilt! 
er als bester Fahrer.

Schon 8 Jahre arbeitet Alexan­
der Kuhfeld mit seinem Sohn 
Alexander auf einem Autobus, und 
der Väter ist in der Arbeit des 
Sohnes bestes Beispiel. Mehr als 
300 000 Kilometer haben die bei­
den mit ihrem Auto schon zu- 
rückgelegt. wobei kein einziger 
Unfall vorkam.

Auch Erna Kuhfeld. Alexanders 
Tochter, ist im Fahrdienst beschäl' 
ligl.

Als Viktor Kuhfeld, Me.xanders 
zweiter Sohn, vom Soldatcndienst 
heiiukelirlc. bezog er die Hoch­
schule für Autotechnik

Kuhfelds sind nicht nur hoch- , 
qualifizierte Autofahrer. Wenn es 
sein muß, nehmen sic «las Steuer­
rad der Kombine in die Hand. 
Einige Hundert Hektar Getreide 
wurden in den vorigen Jahren von 
ihnen cingcerntet.

Die Arbeiterfamilie Kuhfeld ist 
in Saran sehr bekannt durch ihre 
gewissenhafte Abcit und dank dem 
guten Beispiel, das die Jugend an 
ihr hat. sehr geehrt.

Saran S. WOLF

Schule, des Lchrcrkollckiix s. ent­
gegenkommend und hilfsbereit, man 
braucht sie nicht mehr wegen jeder 
Kleinigkeit vorzoladen; sic kom­
men oft selbst und fragen, ob sic 
nicht bei irgendeiner Arbeit behilf­
lich sein könnten. Auch die Paten 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen haben sich dieser Arndt ange­
schlossen. Sehr aktiv ist die Arztge­
hilfin Emma Präger bei der Sache, 
sie organisierte einen Zirkel für 
Gesundheitsschutz und ..Erste Hil­
fe". an dem sich viele Schüler be­
teiligen.

Auch waren die Eltern alle sehr 
dafür, daß sich die Schüler der 
Oberklassen an der Arbeit im Kol­
chos beteiligen sollen, und daß 
man ihnen von früh auf die Liebe 
und das Bedürfnis zur Arbeit aner­
ziehen muß.

Diese erzieherische Arbeit der 
Eltern und des Lehrerkolleklivs 
trug bald gute Früchte. Die Lerner­
folge der Schüler besserten sich 
merklich. Der Eltcrnbeiral hat be­
schlossen. auch weiterhin das 
Elternkollektiv für diese wichtige 
Arbeit zu mobilisieren

J. KÄMPF

Vorsitzender des Eltcrnrats 
Gebiet Koktschctaw

Einstellung des verbrecherischen 
Aggressionskriegs gegen das viet­
namesische Volk Wir können nicht 
ruhig sein, bis der letzte amerika­
nische Soldat den Boden Vietnams 
verlasset) hat", erklärte Gus 
Hall.

In einer Einschätzung des Kräfte­
verhältnisses in der internationalen 
Arena unterstrich Gus Hall, daß die 
Geschichte gegen den Kapitalismus 
arbeitet. In einer Situation, da ein 
Drittel der Völker der Erde die sozi­
alistische Gesellschaft aufbaut, da 
die Länder Asiens. Afrikas und La­
teinamerikas stürmisch nach wah­
rer Unabhängigkeit drängen, ist der 
Wcltimpcrialisuius nicht mehr im­
stande, den Lauf der Dinge in der 
Welt zu bestimmen und nicht die 
vorherrschende Kraft. Die Sowjet­
union, das Haiiptbollwerk der Kräfte 
der nationalen Befreiung und des 
Friedens, bildet Jas mächtige Ge­
gengewicht gegen die Vereinigten 
Staaten, das Zentrum «les interna­
tionalen Imperialismus und d r 
Reaktion.

Gus Hall forderte zur Festigung 
der Einheit der internationalen 
kommunistischen Bewegung auf. Ei 
bemerkte, «laß die lUUei) Aufgaben, 
die die Geschichte dun kommunisti­
schen und Arbeiterparteien ver­
schiedener Länder stellt, auch neue 
theoretische und praklrclie Schluß 
folgcriingen «tduch keineswegs eine 
Spaltung« erfordern, t' Diu Haltung 
der KomiiiunisliNchuii J» Partei <kr 
USA stimmt miUdeu^Schlußfolge­
rungen der» Beratung'|vr • Vertreter 
von 8) t kommunistischen * und Ar­
beiterparteien Von 1960 überein.

Im Entwurf des Programms der 
Kommunistischen. Partei der ( SA 
wird darauf ♦aufmerksam gemacht, 
Hillerbtrich’Giis llall.fdaß sich hin­
ter äußeren Symptomen eines 
Überflusses in <|cr airivi ikanischm 
(jcsellschalt eine tiefe l Tirulic «lcr 
Amerikaner vuibirgl, ein Kiiseng 
fnhl lieirs«ht V«>ii »bin groß prupa 
gierten Reichtum sind mindestens 
65 Millionen IicmI/.Ium* Amerikaner 
üheigangen worden, Schuld daran 
ist das seit bereits 20ü Jahren in 
Amerika herrschende kapitalisti­
sche System, das sich, obwohl alle

Warum gibt es in den
Lesesäien keine „Freundschaft“?

Im Sladtpark von Dslitim- 
Itttl sind von morgens bis 
spät abends immer viel Men­
schen. Hier können die Werk­
tätigen angenehm und nütz­
lich ihre Freizeit verbringen 
und ausrulien. Da gibt es 
einen l.esesaal, ein Lokal für 
Tischspiele, Billard und an­
deres mehr. Längs der Allee 
sind in Schaukästen die letz­
ten Nummern der Zeitungen 
angebracht. Es sind ihrer 
viele — Unions-, Rcpublik- 
und Gebietszeilimgcn. Doch 
die Zeitung ..Freundschaft” 
konnte ich nicht finden. Sie 
war auch im Lesesaal, der 
von Rima Wagner geleitet 
wird, nicht zu haben.

..Wir haben diese Zeitung 
nicht abonniert ’, erklärte der 
Parkdirektor, A I e x a oder 
Schönfeld.

Indessen leben aber in der 
Stadt Dshanibul einige Lau­
send Sowjetdeutsche, ganz zu 
schweigen vom Gebiet. In 
den Hochschulen. Techni­
ken und Mittelschulen 
der Stadt wird die deutsche 
Sprache erlernt.

Die Zeitung „Freund­
schaft" fehlt auch im Lese­

ALMA-ATA. Das Staatliche Haupt- 
Projektierungsinstitut „Kasgiprosow- 
choswodstroi" projektiert Rayons- 
Städte, Sowchossiediungen. Gellügei­
fabriken, Treibhauskombinate, Be- 
wässerungs- und Entwässerunssyste- 
me für die Landwirtschaft.

UNSER BILD: Der Oberingenieur. 
Architekt S. Sapranowa bei der 
Projektierung eines Sowchos des 
Schudertinsker Massivs.

Foto: W. Posdenko
____ (KasTAG)

materiellen Voraussetzungen — 
Überfluß an Rohstoffen, •Menschen- 
resenen, Produktionskapazitäten 
und technische ^Möglichkeiten — ge­
geben sind, als unfähig erwiesen 
hat, die Probleme Jur anicriKäni- 
sclirn Gesellschaft Zli lösen.

Der staatsmonopolistische Kapi­
talismus in den USA hat jetzt seine 
volle Blüte* erreicht. Eine'schlctehen- 
dc Polarisierung des Reichtums 
geht vor sich, die Staatsmacht i*t 
zu einem mächtigen Werkzeug ge­
worden, las den Monopolen au! 
Kosten der Werktätigen maximale 
Profite sichert.

Da> Pentagon besitzt Eigentum 
im Werte von 200 Milliarden Dollar 
und vergibt jährlich militärische 
Bewilligung«.*!) in Höhe von 60 .Mil 
liarden Dollar. D«*r im Lande ent­
standene Rüstiingsinduslriekoin- 
plex regiert ein ganzes Wirtschafts- 
reich, setzt sich für eine militari­
stische Politik ein, diu dun großen 
Gesellschaften ermöglicht hat. die 
Reingewinne in dun letzten .» 
Jahren um 67 Prozent zu erhöhen.

Eine neue Besonderheit des po­
litischen Leben - der USA ist «las 
\nschu eilen «I«t Massenbewegun­
gen: Jur Bewegung für Bürgerrech- 
le, der l.illksströmiing der Gewerk­
schaften, «l<T Friedensbewegung, 
die Entstehung und Aktivierung 
fortschrittlicher .bigcnd- nn«l Frau- 
enorganisationen. Diese Bewegun­
gen haben sich in einen gewichtigen 
politischen Faktor Verwandelt. Die 
Opposition gegen die Aggression 
in Vietnam ist zu einer Meinungs- 
ünßefiiiig der Mehrheit Jes ainuri 
kani>«huii Volkes geworden.

(jus Hall forderte die amerikani­
sche Arbeiterklasse auf, der politi 
scheu Passivität zu entsagen, ilih 
Ökonomist he uiitl politis«-he Macht 
zu verstärken, die inmistande ist. 
das Komplott der Regierung und 
Jer Monopole zu diirulikreuz.en, du- 
Einheit der Arlu ih r von Weißen 
und Negern, Pürlvricanern. Mexika­
nern un(j Indianern — zu festigen 
Er sprach die Überzeugung aus, .laß 
die I ink - »t।öiunng in den < lew ।k 
schaffen sich zu einem wichtigen 
Faktor entwickeln kann, wenn cs 
ihr gelingt, einen Weg zur Aktions-

cinlicibmit den Kräften zu finden, 
die nicht auf linken Standpunkten 
stehen,-aber auch nicht mit der reak­
tionären Politik der AFL-ClO-Füll- 
rung einverstanden sind.

Das Lüben hat diu Richtigkeit der 
Bi'schlüsse des X\ II. Parteitags in 
der Negerfrage, erliärlul, «lur Partei­
tag halle icstgestclll. «laß Kampf :üi 
die Bürgerrechte der Neger im 
Grunde genommen uiu politischer 
Kampf, ein Kampf für «lie Schaf­
fung einer Muhrheilsverwaltiing in 
den Gegenden, wo die Neger den 
überwiegenden Teil der Bevölke­
rung ausmachcii. ist. Der Kampf 
gegen Rassendiskriminierung aller 
Erscheinungsformen in der Indu­
strie, für die Beseitigung der farbi­
gen Barriere in den Gewerkschaf­
ten. ist der Schlüssel zur \klions- 
viiihrit der Arbeiter- und der Ne­
gerbewegung.

Gus Hall forderte die amerikani­
schen Kommunisten auf. diu Aktivi­
tät an der ideologischen Front zu 
verstärken.

Zum Schluß erklärte er, daß die 
Jahre des Kampfes die Parte) viel 
gelehrt haben. Sie hat die An­
maßungen der Liquidatoren zu- 
rüukgewiuseii, sie hat eine Handvoll 
\on Spaltern ausgeschlossen. Die 
.•iiiierikanisclien Kommunisten sind 
zu aktiven Teilnehmern von Mas­
senaktionen zu deren mobilisieren­
den Kraft geworden.

Die allgemeine Einschätzung der 
Täligkeil Jur Partei ist positiv, 
sagte Gus II.dl. Die Partei hat 
einen Ausweg aus der politischen 
Isolation gefunden. Ihr«* Zahl und 
Einfluß wachsen Diu politische und 
die taklisulie Linie der l’.iitui haben 
sich als richtig « rwiesen.

Gus Hall bemerkte, d iß die Par- 
lei die Mängel und Lücken in ihr«*r 
I ätigkeit klar sicht und keinerlei 
Illusionen hinsichllich der Gefahr 
neuen Attacken der Reaktion liegt 
Die Partei ist jedoch dessen ge­
wiß, «laß «lie Volksniassen im 
Kampf für «lie demokratisch« n Rech 
te aller Amerikaner ein« Garantie 
der Rechte der Koniiimnislisclien 
Partei fordern werden. -

Dur Parteitag, der 5 Tage dauern 
wird, nimmt seinen Fortgang.

saal int Stadthaus der Leh­
rer- .wo J. A. Viktorow Direk­
tor ist.

Ich war zufällig Zeuge, als 
am Zeitungskiosk Nr. 9 des 
..Sojuspetschat" Kunden um 
die Zeitung „Freundschaft" 
baten, und die Verkäuferin ih­
nen antwortete, daß sic von 
einer solchen Zeitung noch 
nie gehört habe.

Vergebens suchten wir 
nach der ..Freundschaft" 
auch in den Lesesälen im 
Sowchos „Drushba" im Ray­
on Tschu und in den Kolcho­
sen „Belbassar", ..Nowyi 
Put" und anderen, wo cs 
besonders viele Werktätigen 
deutscher Nationalität gibt.

Eine ebensolche Lage mit 
der ..Freundschaft" ist auch 
in den Lesesälen im Gebiet 
Tschimkent. Die Leiterin des 
1 esesaals im Sladtpark 
Tschimkent. Emma Baistein, 
erklärte:

„Als wir Zeitungen abon­
nierten. dachten wir, daß die 
..Freundschaft" niemand le­
sen werde.”

Wie gedacht, so getan! Se­
ilen Sie, wie einfach das al­
les ist!

Die Verkäuferin vom Zei­
tungskiosk Nr. I des ..Stadf- 
sojuspetschat", Lydia Bclz„ 
dagegen erzählte: „Bei mir 
ist die ..Freundschaft" eine 
vielgesuchte Zeitung und im­
mer schnell ausverkauft. 
Schlecht ist nur, daß sie 
uns des öfteren unregelmä­
ßig zugestellt wird, manch­
mal bekommen wir drei bis 
vier Nummern an einem 
Tag."

Klagen über unregclmä 
ßige Zustellung der Zeitung 
trafen auch schon aus dem 
Gebiet Alma-Ata ein.

Uns dünkt, daß eine solche 
Gleichgültigkeit dem Zci- 
lungsleser deutscher Nationa­
lität gegenüber die zustän­
digen Parteiorganisationen 
beunruhigen sollte. Jedem 
deutschen Werktätigen soll­
te die Möglichkeit ver­
schafft werden, in jedem Le- 
scsaal der Stadt, des Dor­
fes, im Kolchos und Sowchos 
und im Arbeiterkind gleich 
allen anderen Zeitungen 
auch die Zeitung in seiner 
Muttersprache lesen zu kön­
nen.

H. LEHMANN

Am stillen Teich.
Foto: A. Prasdnikow
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EIN GROBES 
FUßBALLFEST

Diese Tage werden den Zelino- 
grader Fußballfreunden lange in 
Erinnerung bleiben. Sie erlebten 
ein wahres Fest des großen Fuß­
balls. Nach Zclinograd war eine 
prominente Mannschaft der Vcter i- 
nen des Fußhalls au? Moskau ge­
kommen.

Die Klassoincister des Fußballs 
Moskaus spielten gegen zwei örtli­
che Mannschaften gegen dir 
B-Klassemannschait ..Zelinnik" und 
die Auswahlmannschaft der Stadt 
Zclinograd.

Vicrzchntausend begeisterte 
Fußballfreiindc empfingen jubelnd 
die Moskauer Gäste. Für die Gäste 
spielten: Torwart. Meister des 
Sports. Wassili Iwanow, die „Ver­
dienten Meister des Sports der 
UdSSR" Nikolai Tistschenko. 
Konstantin Krishewski. Boris K*is- 
nezow, Wladimir Kesaicw. Igor 
Netto. S-rgej Salnikow. Anatoli 
Issajew, Anatoli Iljin, der Meiste* 
des Sports J Sokolow und die 
„Verdienten Ehrenmeister des 
Sportes" Nikolai Parsuhin und Ni­
kolai Senjukow Die ..Zelinnik"- 
Mannschaft betrat in folgendem 
Bestände las Spielfeld der Meister 
dos Sports. Wladislaw Gorbow, 
Wjatscheslaw Alpatow. Jcmsari Zc- 
garejschwili. Lconid Pankow. Alex­
ander Kisljakow. Pawel Tscherepa­
now, \ iklor Isajcw. Juri Konotsm- 
kin. \natoli Tjurin. Michail Kinc- 
tajew und \ alcri Markow.

Die Fußballer «les „Zelinnik" 
händigten unter stürmischem Beifall 
der Zuschauer den Moskauer Gä­
sten Blumensträuße ein.

Gleich nach Jem Anpfiff demon­
strierten die Moskauer anschaulich 
hoho Meisterschaft. Tadelloses Zu­
sammenspiel. gefahrvolle steile Päs­
se. harte zielsichere Torstöße, 
prachtvolle Kombinationen sprachen 
davon, daß große Meister des Fuß­
balls im Felde stehen. Schon in der 
5 Minute prallte ein unhaltbare. 
Schuß Ncttos an die Latte. Der

Erster Sieg der Klubgenossen
Moskau. (TASS). Die Fußballer 

des Sportklub« Kairat (Eisenbah­
ner) aus Alma-Ata. bezwangen 
Donnerstag im Rahmen der L'dSSR- 
Fußballmeisterschaft mit 2:1 die 
Moskauer Eisenbahner-Mannschaft 
Lokomotiv. In.der Geschichte der 
VdSSR- Fußballmeisterschaften ist

Disteln am Wegrand

Besser 
zweimal messen

Wir bauen eine Schule. Wir — 
das ist der Kolchos zu Prugorowo, 
Rayon Schemen «ichinski.

Wir — das sind sieben Bauarbei­
ter des Kolchos.

Bevor wir zu Werke gingen, wur­
de gemessen Es kam zu uns der 
Bauleiter L’limow. Er steckte das 
zukünftige Schulgebäude ab. Der 
Bauleiter und unser Brigadier Jakob 
Saibel maßen Länge und Breite 
und schlugen an vier Ecken Pfähle 
ein. Nachdem zwei gemessen hat­
ten, machten sich fünf ans Graben — 

I Leonid Schneider. Alexander Man- 
dau. David Frank. Ewald Kühn und 
Brigadier Jakob Saibel. Sie arbeite­
ten recht tüchtig und malten sich 
schon aus. mit welcher Freude ihre 
Kinder im Herbst das neue schöne 
Schulgebäude betreten werden. Die­
se gute Stimmung wurde noch 
besser bei der Errichtung des Fun- 

| daments. Als aber 36 Zentner Ze- 
। ment. 13 Maschinen Steingut und 

20 Maschinen Kies und Sand vom 
Fundament ..verschlungen' waren, 
wurde unser Brigadier Jakob Saibel 
plötzlich ganz finster Er hatte eine 
..kleine" Ingenauigkeit entdeckt: 
Das Fundament ist an einem Ende 
90 Zentimeter länger als am ande­
ren.

..Do kenne inr nct woiterscliaffa. 
Komrada. Missa warte, bis dr Pro- 
rab kommt. Ich will do nct vrant- 
wörtlich sein", sagte der Briga­
dier.

Da gings ans Klingeln Als der 
Bauleiter nach Telefonanruf er­

I Die Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:
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sehr bedrängte Abwclirmann des 
„Z< linnik ‘ Zcg irej h • ili -• hoB m 
der 10 Minute ««n Selb-ttor. und die 
Gäste führten. Dieses Resultat ver­
änderte sich auch nicht mehr und 
die Moskauer siegten mit 1:0.

Dabvi muß m in unserem ..Ze­
linnik" bescheinigen, daß er den 
Katzenjammer mit dem Selbsttor 
schnell überwand, vor den berühm­
ten «iä-tun nicht in die Knie ßing- 
unJ kühn da«; Tor des Gegners be­
schoß. Er hall.- in der zweiten 
Halbzeit deutliche Spiclvorteilc. 
Jedoch unser»- Stürmer spielten zu 
einfallsarm. zu g. radlinig. ( ut ge­
fielen der Mittelstürmer Anatoli 
Tjurin und der l.ätirvr Pawel Tschc- 
npano’.v. Alles in allem muß gesagt 
werden, daß ..Zelinnik". diese sym­
pathische. draufgängerische, schuß­
freudige Mannschaft gezeigt hat. 
daß sic eine harte Nuß sogar für 
solche starken Gegner, wie es die 
Moskauer waren, ist.

Au- h unser herührr.ten Gâst Sdr- 
gc| Salnikow. Igor Netto und ' ' °’ 
lai Tistschenko äußerten sich 
anerkennend zürn Spie* der iungen 
Mannschaft Si<* nün< Men unseren 
Fußballern neue Erfolge und vor 
allem mehr Findigkeit, bessere 
Stoßtechnik, höhere technische und 
taktische Meisters -hait Die Spieler 
des ..Zelinnik" haben von den gro­
ßen Meistern dc< Fußballs aus Jer 
Hauptstadt vielt Anregungen und 
wertvolle Winke bekommen Sie ha­
ben viel gelernt Das wird sich 
zweifellos bei den nächsten Spiclert 
zeigen.

Die Moskauer trafen sich auch 
noth mit der Auswahlmannschaft 
Zclinograd«. Das blasse, eintönige 
Spiel der Zclinograd r war wenig 
erfreulich und endete mit 2:1 zu 
Gunsten der Gäste

Die Zelinograder «ahen guten 
Fußball der Moskauer Gäste. Es 
war schöner, sehenswerter Fußball.

K. WALTER.
Zclinograd 

das der erste Sieg der Alma-Ataer 
Fußballer über die Moskauer Klub­
genossen. Lokomotiv. dessen Trai­
ner der einst bekannte Könn?r des 
sowjetischen Fußballs Konstantin 
Beskow ist. spielt in dieser Saison 
sehr schwach und schließt die Tur- 
nicrtabellc.

schienen war. wurde vorerst gründ­
lich nachgemessen. Dann gabs 
Krach — der Bauleiter beschuldigte 
den Brigadier, der Brigadier den 
Bauleiter.

Cnd wir. »lie Bauarbeiter? Wir 
mußten wieder umbauen — frisch 
graben und frisch betonieren.

Dann fand folgender Dialog 
zwischen Bauleiter L limovv und den 
Arbeitern statt

„Wer ist schuld?"
„Schuld? Niemand!"
.AVer bezahlt den Mehrverbrauch 

an Baustoffen?"
„Bezahlen-* Wozu? Sie werden 

getilgt!"
„Wer bezahlt die Doppelarbeit?"
„Sie wird bezahlt. Was wollt ihr 

eigentlich?
„Wie nennt man das*"
„Man nennt es nicht. Es hat kei­

nen Namen,"
Die Bauarbeiter* sind der Mei­

nung. daß es doch einen Namen hat: 
Fahrlässigkeit.

Hätte der Kolchosvorstand den 
Mehrverbrauch an Baustoffen und 
den Arbeitslohn für Fehlerverbes­
serung den Schuldigen, nämlich dem 
Bauleiter l’limow und dem Briga­
dier Saibel. auf ihr Konto ge­
schrieben. so hätten sie sich hoffent­
lich der goldenen Regel entsinnen 
können:

Besser zweimal messen als ein­
mal vergessen.

R. SCH1LKE.
Kolchosbauer

Gebiet Ostkasachstan
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